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Füll uns mit Sehnjuckt. 


Du jtarbit. Doch deine Jünger Ieben. 
Du gabit. Sie nehmen Glüd und Glanz. 
Du hingſt dem Schädher glei am Stamme. 
Sie greifen gierig nad dem Kranz. 


Ad, feiner hat did) fo geläftert, 

ALS man dich ſchlug ans Marterholz, 
Bie unſres Geijtes Traum und Wollen, 
Wie unfrer Herzen Ruft und Stolz. 


Komm, Herr! zerbrich mit den Gewalten 
Der Wahrheit unjern Menſchenſtand! 
Stürz uns hinab in dunfle Tiefen, 

Füll uns mit Sehnſucht bis zum Rand 


Neues Bethaus in Witmarfum, Brafilien. 










Nach deines Willens Heilger Reine, 
Nad) deines Lebens Böttestreu, 

Nach deiner Schandejedlem Ruhme, 
Zerbrich uns, Herr, und mad} ung neu! 





(Hans Wegmann) 


Er teug unjere Sünden ... : 

. Darum, daf feine Seele gearbeitet hat, wird er 
feine Luft jehen und Fülle haben. 
feine Erkenntnis wird er, mein Kuecht, der Ge- 
rechte, viele gerecht machen; denn er trägt ihre 
Sünden. 


Der Prophet redet da nicht von der Mühe der VBerufsarbeit. 


Und durch 


Jeſaja 42, 11. 
Er redet 


von größerer Laſt. Die Hände und Füße find an dag Kreuz genagelt, aber 
die Seele unternimmt dabei das allergröhte Wert, das es je auf Erden gegeben 
% ie mit Mord und Hohn fich wehrende Menſchheit heraufguziehen in 
iebe Gottes. D, wir haben es Gott nicht leicht gemacht, uns zu Lieben. 


Di J 
F Bir tun auch heute wieder alles, Gottes Horn herauszuloden, Gottes Feind- 
ſhhaft gegen uns herauszufordern. Mber da iſt einer, der hat erfannt, daß 
"wir auf diefem Wege ſnurfiracs ing Verderben gleiten. 
Fans Kreuz gegangen und trägt unfere Sünde. 


Darum fit er 
Und wenn einjt alle unfere 


"Wege fih totgelaufen haben, der Reichtum uns die Kieblofigfeit, der 
FRahthunger uns in Krieg und Elend geführt hat, wenn unfere Vergrit- 
"gungsfucht uns frank. und Teergebrannt und unfere Einbildung ung lädier- 
Fi gemadjt hat, dann wird der Kreuzesweg des Gottesfnechtes ſich erweiſen 


als der einzige Weg, der zur Rettung führt. Dann wird er feine Luft fehen 

und die SEI Haben und viele gerecht maden, denn er trägt ihre Siinden. 
Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld 

i Der Welt und ihrer Kinder, 









1; 3 geht und büßet in Geduld 
F Die Sünden aller Sünder: 
F Es geht dahin, wird matt und Frank, 
Ergibt fi auf die Würgebank, 
Entfaget allen Freuden; 
Es nimmt auf fih Schmach, Hohn und Spott, 
Angit, Wunden, Striemen, Kreuz und Tod 
Und ſpricht: Sch will's gern leiden. 
| Paraguay. aud) auf unfere Kolonien aus, doch 


| Einen Gruß aus Paraguay zubor 
I mit den Worten des Mpoitels: 
" „Sriede ſei den Brüdern und Liebe 
mit Glauben von Gott, dem Bater, 
Fumd dem Seren Jeſn Chriftil Gna- 
de fei mit allen, die da liebhaben 
unſeren Heren Jeſum Ehriftum un- 
|berrüdt." Eph. 6, 3—M. . 
> Manden von Eud) wird es wo 
ſchon befannt fein, daß id) zu Weih- 
nadten aus Deutſchland nad Haufe 
Ham und nun dem Ruf, nad, Süd- 
amerika zu gehen, Folge geleiftet ha- 
"be. Sehr leid tat es mir, dab ich 
Paeoifier "Umstände halber nur fo 
Fhurge eit in Kanada weilen tonnte 
amd alfo nicht Gelegenheit hatte, 
|&ud itber unfere große und toid- 
Arbeit in Deutihland zu berich ⸗ 
. Erlebmiffe dort werde id; wohl 
vergeſſen. Eines ift mir dort 
"mie eingefallen, nämlich, daß ich 
"nd mal nad; Paraguay,der neuen 
I Seimat fo vieler unferer Seſchwiſter 
"gerufen würde. Doc bin ich froh, 
auch Hier zu dienen und fomit Ener 
und der Kolonie Vertreter au fein. 
5 RBaraguay ift Paraguay. Biel ift 
in unferen Blätter fon darüber de- 
Bi worden, fo dab Euch das 
Rand jelbft, die Arbeit und die Kolo- 
Inien nicht ganz fremd find. Wenn 
Keen per Schiff, Schmalfpurbahn, 
Auto und Ochfenwagen durch diejes 
‚Rand reift, Fann man Taum glau- 
ben, dal; e8 vor 80 Sahren das 
ie Sand in Sid 
"jedod; der große Lopegkrieg 
Argentinien und Brafilien da8 
faft aller paraguayiſchen 
er und das ganze Randesver- 
en forderte, ift Paraguah arm, 
haftlich, Fulturell, moraliſch ı. 
Hinzu fommt, daß die Ro- 
Partei (nicht Fommuntitifd). in 
legten Sahren eine 







au häufigen Rebolutionen, die 
Benölferung dem Lebensmut u. 
Arbeitsfreudigkeit rauben. 


Indirekt wirkt ſich diefe Unruhe 





rika war. 





im großen ganzen geſtalten ſie ihr 


Leben jo, wie fie es wünſchen und 


wie es am dienlichiten ft. Es iſt 
in den legten Sahren viel gebaut 
worden, nicht bloß in den neuen, 
fondern auch im den alten Kolonien. 
Wirklich erftaunt war id) über die 
hübſchen Ziegelhäufer, die man in 
Sernheim findet. Auch die Felder, 
die zur Zeit meines Beſuches gerade 
zwei gute Negen gehabt Hatten, fa- 
hen gut aus. In Neyland, der neu- 
en Chacofolonie, ſah es nicht fo 
gut. aus, da die Dürre,- die Heu- 
ſchrecken und Ameifen fi dort in 
ſtärkerem Maße ausgewirkt hatten. 
Menno Klaſſen, der unfere Verſuchs ⸗ 
farm im Chaco betreibt, ift gegen- 
wärtig ſehr damit befchäftigt, mit 
Hilfe der Negierung dieſe Plagen 
unter Kontrolle zu bringen, wenn 
möglid; aud) für die Zukunft. Die 
Kolonie Volendam, die etwa Hun- 
dert Kilometer flußaufwärt® von 
Aſuncion liegt, hat in den letzten 
zwei Jahren wirklich Erſtaunliches 
geleiſtet und ift ein fihfbares Zeug- 
nis für die Ausdauer, Arbeit und 
für das Gottvertrauen der Immi- 
granten. Hier find die Ernten bis 
jegt fehr gut geweſen. Doch mit 
den Ernten fommt noch ein Pro- 
blem, nämlich der Abfag. In allen 
Kolonien ift diefes noch der Fall u. 
hat zur Folge, daß Bargeld knapp 
it, Zufammen verfuchen dag M. €. 
€. und die Kolonien dieſes Prob- 
Tem durch die Einrichtung einer San- 
delsgeſellſchaft (Ein- und Ausfuhr) 
zu beſeitigen. In der Wirtichafts- 
Tage Paraguay fpielt die Dollar- 
Inappheit eine fehr große Rolle. 


Durch dag M. €. C. und die Mit- 
hilfe der Kolonien iſt es auch mög- 
lid gemacht worden, das Schulmwe- 
fen in den zwei neuen Kolonien, fo 
wie die Sentralfchule in Fernheim 
teiter zu entwideln und auszubau- 
en. Es follen nun in Fernheim 
beides, Zehrerfeminar und - höhere 
Bibelſchule regelrecht funktionieren. 
Hierfür muß auch unſer Bruder €, 
€. Beters ein großes Dankeſchön er- 









Pred. ©. H. Roſenfeld fendet obiges Bild ein aus Bitmarfum, 
Brei. Getulio, Santa Catarina, Brafilien. —Am 1. Februar follte 
der Unterricht in der Bibelſchule beginnen. 


— ——— — —— — — 





halten. Schüleraustauſch iſt auch 
möglich gemacht worden, indem et- 
liche aus Braſilien hierher kommen 
werden und etliche aus den Kolonien 
zur Menn. Bibelſchule in Brogado, 
Argentinien gehen werden. Wir 
find für diefe Möglichkeiten Fehr 
dankbar und erfennen mit den Ko- 
lonien, daß die Schufarbeit hier 
wohl mit zur wichtigſten Arbeit ge- 
hört, da gerade die Schulen einen 
großen Einfluß auf die Zukunft der 
Kolonien ausüben werden. 

Hiermit habe ic) das Thema „Ba- 
raguay“ nur angefangen. Biel kann 
und wird fpäter nod erzählt wer- 
den. Bejonders für die neuen An— 
fiedler ift der Anfang troß aller Mit- 
hilfe oft recht ſchwer. Da e8 hier 
fo heiß iit, jollten wir jede Woche 
Regen Haben, doch bleibt er oft Iän- 
gere Zeit aus. Doc zufammen mit 
unferen Geſchwiſtern wollen wir ar- 
beiten, glauben, beten. Sie bedür- 
fen unfer noch jeher und nit nur 
materiell, fondern aud auf geilt- 
lihem Gebiet. Unter harter Arbeit 
und vielen Widerwärtigfeiten wird 
der kindliche Glaube oft hart ange 
fohten und Teidet, wenn nicht die 
Bruderhand ji ihm helfend -und 
teöftend _ entgegenitrekt. Deshalb 
wollen wir uns die Liebe mit dem 
Glauben von Gott, wie fie Paulus 
befchreibt, ſtets aufs meue ſchenken 


Taffen. 
Cornelius J. 
Aſuncion, den 11. 3. 1949. 


Dankabitattung. 


Sehr viel Teilnahme und Liebe 
ift uns und der lieben dahingejchie- 
denen Gattin und Mutter berjön- 
lich, mündlich und brieflich und be- 
fonder8 durch viele ſchöne Teil- 
nahmskärtchen (mohl 150 an der 
Zahl) von nah und fern, befundet 
worden, welches wir hodihäten u. 
welches unjerem Herzen und Gemüte 
fegnend mwohlgetan Hat, und wofür 
wir allen herzlich danfen. 

Ergebenjt 

Benjamin Ewert und Finder. 
Winnipeg, den 18. 3. 1949. 


Kleidung für Paraguay. 


Wir gedenken in nädfter Zu ⸗ 
Zunft, aus Kanada einen Waggon 
Kleidung nad Paraguay zu fhiden, 
und machen hiermit befannt, daß 
diejenigen, die fpeziel für Para- 
guay Stleider ſpenden möchten, fel- 
bige entweder nad) dem Sleider- 
dehot auf 78 Prinzeß St. Winni- 
peg, Manitoba, oder nad 203 King 
St. Eaft, Kitchener, Ontario, ſchit 


Duck. 


fen können. 


Wir erwarten nächſtens Auskunft 
vom M. C. €. Direktor in Siüd- 
amerika, Bruder Kornelius Dyd, 
darüber, welche leider am noltven- 
digften fehlen, und erden uns 
dann danad) richten. Aus den Sa- 
hen, die in nächſter Zukunft einge- 
ichieft werden, werden wir die ent- 
ſprechenden leider fpeziell für Pa- 
raguay verpaden. Sollten die ein- 
zelne Vakete Meidungsitüce enthal- 
ten, die in Paraguay nicht brauch- 
bar find, jo werden wir felbige nach 
Europa ſchicken. 

Bei dem Einjchiden diefer Sachen 
bitten wir, darauf zu achten, daß 
wir Pribatpafete, ‘die an beftimmte 


a 


Rerfonen in Paraguay 

find, nicht annehmen Tönnen. Die 

Saden, die wir nad) Paraguay 

ihiden, jollen ‚für das allgemeine 
Wohl der Kolonien gehen. 

Brüderlich grüßend 

€. J. Rempel, 

M. €. €. Büro, 

10 Union St. S., Waterloo, Ont. 


adrejliert 





Kleiderraum 
in Winnipeg. 

Wiederum haben wir eine Reihe 
von arbeitsreihen Monaten Hinter 
und. Manch eim Seidung@itüd, 
viele Schuhe und Strümpfe Mrden 
wieder in unferen Kleiderraum her- 
eingeſchickt. Jedes Paket wurde 
freundlich entgegengenommen. 

Mit bangem Herzen gingen wir 
in diefem Serbit an die Arbeit, wi 
fend, daß die Sendungen ſpärlich 
einfamen. Doch der Herr hat Eure 
Herzen wieder willig gemacht zum 
Selfen und Geben. 

Zur Freude aller derer, die nicht 
müde wurden zum Geben, fo wie 
aud; der Schweitern, die ung treu 
beiftanden beim Zliden und War 
ichen, dürfen wir mitteilen, daß ei- 
ne Sendung von 25,000 Pfund — 
197 Ballen und Kaften — Meider 
den 16. März abgeſchickt wurde 

Dieje Sendung geht nad; Deutich- 
land in die britiihe Zone. Möge 
es denen, die in Not und Elend find, 
Hilfe und Freude bringen. 

Doch mit diejer Sendung ift un- 
fere Arbeit nicht abgeichlofjen. Wir 
arbeiten weiter an der nädjiten 
Sendung und hoffen, auch diefe 
füllen zu dürfen. Es fehlt ung ge- 
genwärtig an allem: — Felddecken, 
Bettwäſche, Handtühern, Baby: 
ſachen (befonder® Windeln), Unter- 
wäſche aller Art, Männerangügen u. 
Schuhen. Es wird alles gerne an- 
genommen. Neue Sadjen find befon- 
ders wünſchenswert. 

Möchte der Herr uns richtig Tei- 
fen auch im weiteren @eben, denn 
meinen fröhlichen Geber hat Bott 
ieb“. 

Mit freundlichem Gruß, 

die Schweitern im Kieiderraum. 
78 Prince St., Winnibeg, Man. 


Brief von C. N. Bieberts 


ans Curitiba, Parana, Brafilien. 


Ich will dich unterweien und 
dir den Weg zeigen, den du mwan- 
deln jolljt; ich mwill dich mit meinen 
Augen Teiten.” 

Wenn der Herr ums mit den Aır- 
gen leiten will, dann iſt e8 notven- 
dig, daß wir unfere Mugen ſtets auf 
ihn gerichtet halten, jo daß wir ihn 
auch verftehen können, wenn er uns 
etwas zu jagen hat. 

Beil meine Gejundheit es nicht 
erlaubte, voll in der Arbeit zu fein. 
fo berfuchen wir, dort zu helfen, two 
es ung möglich iſt. Hier im Wai- 
jenheim, wo twir freundliche Auf- 
nahme fanden und wo e8 jet jehr 
an Arbeitern fehlt, finden wir viel 
Gelegenheit mitzuhelfen, befonders 
meine liebe Frau hat nad; meiner 
Meinung recht jehr gearbeitet. Die 
Abſicht unſerer Miffion, die dieie 
Arbeit bier übernommen hat, iſt ie, 


(Fortfegung auf Seite 4—1) 





Nachrichten: 


— Prediger Martin B. Fat ift am 
14. März im‘ reifen Alter von 91 
Jahren in Reebley, Californien, ent- 
ihlafen (laut Telegramm von Br. 
3 9. Ridert). Geboren war er 
Anno 1858 in Tiegerweide, Süb- 
rußland. In Amerika war er bis 
1903 Farmer. Bon 1903—1910 
Editor der „Mennonitiſche Rund- 
ſchau“ (in Eikhart und Scottdale) 
und „Der Chriftlice Jugendfreund“. 
Bon 1915—1917 Editor von „Der 
Bahrheitsfreund”. Auno 1919 war 
er Hilfswerfarbeiter in Sibirien. 
Hat viele Spenden für die Hungers- 
not in Rufland gefammelt und be- 
fördert (wohl bei $110,000). DOrbi- 
nierter Prediger ber Krimer M, 8. 
Gemeinde jeit 1908. Rahm bis an 
fein Ende rege teil an allem ge-’ 
ſellſchaftlichen und kirchlichen Erge · 
hen der mennonitiſchen Gemeinſchaft 
und ſchrieb viel für die mennoniti- 
ſchen Blätter. In den Iekten Jahren 
genof er twohlverdiente Ruhe im Al- 
tenheim zu Meedley, Californien, 
USA. Dem geweſenen Rebaktenr 
diefer Zeitichrift, Br. M. B. Fakt, 
mödten wir hiermit ein „Nuhe 
ſauft“ zurufen und unſere Anerfen- 
fennung für die viele geſeguete 
Arbeit feines Lebens ansbrüden, 

— Laut Nachricht von Pred. ©. 
Nojenfeld herrſchte im Kraul Tal, 
Braſilien, anfangg Mä große 
Site und die Ernteausfichten wa- 
ren jehr tritbe, 

Das Büro der „Canadian Co- 
Ionijation Afiociation“, welches fo- 
lange auf 460 Main St., Binni- 
deg, war, ift nad) 296 Garry Gt, 
2. Stod des Canada Permanent 
Bldg. (füdlid von der Bank of No- 
da Scotia) verlegt worden. Der 
vielen befannte Dr. T. OD. Herzer 
ift Chef der Canadian Golonifation 
Aſſociation und in dem Büro be- 
dient uns and) Dr. 9. 9. Warkentin 
in den Jmmigrationsangelegenhei- 
ten. Ron ihm erhalten wir bie 
Liſten zur Veröffentlichung über die 
Ankunft der Immigranten. Die 
vielen Leute, die dorthin ſchreiben, 
oder dort vorſprechen wollen, mödj- 
ne ſich diefe Adrefienänderung mer- 
en. 

— Entführt hatten Vanditen in 
Merifo einen AIljährigen Knaben 
aus der Kleingemeinde Mennoniten 
Siedlung bei Santa Clara, Mexiko, 
s0 Meilen von Cuahtemoc. Die 
verlangten 2000 Peſos Löſegeld 
wurden von den Eltern u. Rachbarn 
geſammelt und abgeliefert, worauf 
der Junge verängitet, aber fonft um- 
verlegt heimkam 

— So bei 300 Glieder der Hut- 
teriihen Brüderhöfe von der Elie 
Gegend in Manitoba tollen im 
nädjiter Zufunft nah Nord Dakota, 
USM., itberfiedeln, weil fie die in 
Manitoba droheitde Veihränfung 
ihrer Rechte fürchten. 

— Am 20. Februar fuhr das 

Ehepaar John Weaver Sonntag 
morgens zur Andacht in der Mem- 
nonitenfirhe zu Mellinger, Zanca- 
iter, Pa. Bei der Einfahrt zum 
Hofe der Kirche wurde ihr Auto 
bon einem anderen angefähren, 
und Frau Weaver ftarb an den Fol- 
gen im Lancafter Hofpital. , 
Bei Altona und Gretna Fa: 
men in der Ießten Grubpe 47 Men- 
noniten aus Paraguay zurüd, die 
im vorigen Sonmer aus Kanada 
dorthin zogen. Man ertvartet, daß 
etwa 15—20 Prozent der 1700 
zurückkehren werden. 

— Geſchw. C. A. DeFehr fuhren 
am 20. März nach Ontario, um dort 
an mehreren Orten mit Berichten 
über Paraguy zu dienen. 

(Hortfegung auf Seite 48) 
— — — 

Die allgemeine Verſammlung der 
Teilhaber der Chriſtian Prek, Lid. 
ſoll am 9. April 1949, von 2 Apr 
nadjmittags, in dem Rordend M. 9. 
Gemeinde Bethaus in Winnipeg 
itattfinden. Wer nicht perſönlich 
kommen kann, möchte den ihm zige- 
jandten Zettel ansfüllen und ein- 
ſenden. 

—e — — 
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Die niederländiichen Hintergründe 
der mennenitijhen Oftwanderungen. 
Brof. Dr. Lie. B. 9. Unruh. 


Gortſetzung.) 


So viel iſt klar: Menno Simons hat mit ſeinem ganzen Wirken und 
Streben ſchon in der erſten Zeit ſeines Reſformwerks und ſeiner ſchriftſtelleri- 
ſchen Tätigkeit ſeinen Standort im oſtfrieſiſchen Gebiet gehabt, was ſeine 
Sprache zwangsläufig beeinfluſſen mußte. 

Ueber die Sprache Dirk Philips in deſſen Streitſchrift gegen Roth- 
mann urteilt Frerichs, fie ſei „een wanhopig (hoffnungsloſes) mengelmoes 
Oofterſch, Overlandſch en Nederdutiſch“. Dirk Philips, der wahrſcheinlich 
einige Zeit mit Menno im Groninger Land gewirkt hatte, ging ſchon früh 
nad) Emden und Danzig. Die Tatſache nun aber, dab Dirk Philips, der 
als der Gebildetjte unter den Führern das Holländiſche perfekt beherrichte, 
fo ein „mengelmoes“ jdreiben muß, offenbart deutlich die ſprachlichen 
Berhältniffe in den Gemeinden, für die das Schrifttum bejtimmt war. Wir 
wiſſen weiter, dab Dirt Philips feine Traftate jelber ins Holländiſche über- 
ſehie was Menno ja auch von ſich bezeugt. Die Frage fit, ob das nicht auch 
für feine ältejten Schriften zutrifft, jo dab Scheffer und Cramer gegen 
Frerichs recht behielten, was id) vertrete. (Die Schrift gegen Jan v. Leyden 
fönnte Menno Dofterich geidrieben und glei; ins Solländiſche überſetzt 
haben. Die oofterjche Faſſung wäre verloren gegangen, die holländiſche 
1627 gedrucdt worden. — U.) 

In der Monographie iſt von mir das Ausgeführte in einem Abſchnitt 
‚Menno Simons Leben und fchriftitellerifche Tätigfeit unter dem Gefichts- 
puntt der Herfunftsfragen“ näher beleuchtet worden. Bis 1941 erſchienen 
9 Schriften von Menno, die Krahn anführt. Er vertritt die Auffaſſung- 
diefe Schriften feien nun alle, außer den beiden (!) in der allereriten Faſſung 
erhalten geblieben, aud) hätten die beiden erften nur fprachliche Aenderun- 
gen erfahren. Webrigens erhielten die dann der Allgemeinheit zugänglich 
gemachten Ausgaben aud die übrigen 7 Schriften ebenfall® nicht die ur- 
fprünglice Form, weil Menno überall Aenderungen vorgenommen hatte. 
Krahn jucht dieje feine Meinung zu begründen: Die I Schriften wurden bon 
Menno in den Niederlanden holländiich geſchrieben. Aus dem niederländi« 
hen Raum fam der Reformator in das Nordfeegebiet. Hier mußte er fid) 
dem öjtlichen Dialekt, dem Oofterfdhen, anpaffen. Die älteften Schriften 
brachte er nachtrůglich dann aud in dieſem Dialekt heraus, wie alle wei- 
teren Schriften. In den jpäteren Sammlungen und Ausgaben erihienen 
diefe jiingeren Schriften teilweife noch zu Lebzeiten Mennos, jedoch in Hol- 
ländiiher Bearbeitung. — Die erften Schriften find nur noch in einigen 
Exemplaren erhalten. 1539/49 eridien von ihnen die erite Sammlung 
als Sandbud) für die Gemeinden, „Fundamentbuch“ ‚genannt. 

Menno verurjachte die Entwielung, die ein Teil der Täuferbewegung 
nahm, die ſchwerſten Konflikte. Er verhandelte mit „zwei Vätern der ver- 
dorbenen Sekte“. Daß der eine Obbe Philips gewejen fei, der Menno 
taufte und jpäter zum Meltejten weihte, iſt eine oberflächliche Annahme 
von K. Vos. = 

Der Drud jeiner ältejten Schriften (gegen Jan van Leyden) verzögerte 
fi. Sie fit wohl glei; nah dem Fall des Alten Kloſters (7. 4. 1535) 
geſchrieben worden. Im Juni fiel Münfter, fo daß die Drudlegung ſich er- 
übrigte. 

Sn diefer eriten Schrift haben die Münſterſchen Sprahformen deutlich 
abgefärbt, wie Vos das. nachweiſt (diejer hat überhaupt die Sprache Men- 
no unterjudit; die Unterſuchung, die fiher .eine Glangleiftung fein muß, 
it der Deffentlichfeit m. W. noch nicht zugänglid, gemacht worden). Die 
Rolemif gegen Nothmanns in niederjächfticher Mundart verfaßte Aaita- 
tionsichrift hat dem Traftat von Menno ſprachlich einen beſonderen Cha- 
rafter aufgedrüidt. 

Aus den nad) und nad) befannt gewordenen älteſten Schriften Mennos 
ift erjt befannt geworden, daß die Dpera-Musgabe 1600 (die ſog. „Som- 
marie“) eine ganz andere Spradje aufweift, als die älteften Mennoſchriften. 
In unferem Büchlein fteht fie der Spradie Mennos in den übrigen ältejten 
Schriften des Reiormators nahe. Sie war im 17. Sahrhundert (1627) ſchon 
unbefannt, jo daß die Annahme Sepps, die Schrift fei erit um 1637 verfaßt 
worden, gänzlich an der Sadje vorbegreift. 

Die Rothmannfde Schrift „Won der Wrake“ iſt verloren gegangen. 
Nach einer vorhandenen Abihrift wurde 1864 eine Ausgabe beforgt. Es 
fehlte lange jede Spur von ihr, jo daß fie im 17. Sahrhundert überhaupt 
nicht befannt war und eine ſolche Gegenſchrift damals ſchlechterdings nicht 
zuftande fommen Tonnte. Die MWiederlegung der Schrift Rothmanns muß 
verfaßt worden fein, als deſſen Flugſchrift no) im Umlauf war. Weil 1535 
der Veſib der Schrift als Friminelles Verbrechen galt, muß fie von ihren 
Befitern durchweg vernichtet worden fein. Webrigens iſt Rothmanns Schrift 
„Reititutio“ von Dirt Philips aud; widerlegt worden, 20 Jahre jpäter als 
Menno mit der Schrift „Won der Nahe” aufgeräumt hatte. Die Sprache 
bei Dirt Philips erinnert ſtark an Mennos Sprache, wie aud) an die der 
Schriftiteller des 16. Jahrhunderts. ei 

R. os ſpricht von der Sprache der ältejten Schriften Mennos ſehr 
ſachlich als von einem Ooſterſch getleurd dialekt“. Dieſes Urteil fällt er 
auch über die Sprache des Fundamentbuchs“. 

Einiges noch zur Erläuterung! Für weiteres veriveife id) auf die 
Monographie jelbit. ; N Ru 

Srerich® hat recht, wenn er eine präzifere wiſſenſchaftliche Terminologie 
fordert, aber fahlic, kommen Scheffer und Cramer bezüglid) der behandelten 
Fragen der Wirklichkeit viel näher als er. Zuſammenfaſſend Tönnen wir 
fagen, daß wir mit Mennos Schriften fprahlid auf einem Boden und 
beivegen, to daß nieberländifche deutiche (plattdeutiche) Sprachelement eine 
enge Verichmelzung eingegangen find. Das bejtätigt auch unfere Theie, 
dah fid) die eigentliche Schlagader der ältejten Täuferbewegung im frieſiſch 
oftfriefiihen Raum befand. : 

Es jteht feit, dab die nad) Preußen eingewanderten Mennoniten aud) 
ein Platt (oftfriefifh, oofterih) ſprachen. In Preußen Haben die Einwan · 
derer auf dem Lande und im Haufe ſehr raſch den dortigen plattdeutſchen 
Diaielt angenommen, wobei ihre mitgebrachten Mumdarten ihrerjeits die 
oftdeutihen Mumdarten irgendivie weit außformen halfen. Im Gottes- 
dienft hat ſich die mitgebradte Kirchenſprache, beſonders in den Städten, 
länger erhalten als im Xeben, aber aud; fie ift ehr raſch Wandlungen 
finterworfen geweſen. : 

Man hat die Stage geitellt, ob es denkbar fei, dab die nad) Preußen 
gekommenen Niederländer unter einer polniſchen Regierung berplatt- und 
verhocdeuticht werden konnten. Die Regierung habe hierzu doc; nichts 
beitragen wollen. Zudem jaifen die Mennoniten im untern ‚Meichielgebiet 
in einem geichloifenen Raum, wo der Einfluß Deutjcher nicht groß jein 
Fonnte,. Auch die Graudenzer und Culmer Mennoniten Iebten in einem 
deſchloſſenen Gebiet. Wohl waren die ſich behauptenden deutihen Städte 
mit ihrem Zulturelfem Einfluß auf die Landbebölferung da, was unter Um-«: 
fänden zur Einführung der hochdeutſchen Sprache in Kirche und Säule 
hätte führen fönnen, aber — jo argumentiert man — underftändlich Ich 








— here ns erh. 


fi) habe vollziehen fönnen, und das bei dem ſprichwörtlichen Sonjervatis- 
mus der mennonitifchen Bauern! 

Eine Feitftellung — jchrieb mir ein mennonitiicher Student — hat 
mid) in der Gemeinde Montau-Öruppe ſtutzig gemacht. Ich ſuchte dort in 
den Kirchenbüchern nad einigen Vorfahren... und fand dann aud ein 
Kirchenbuch, das im Jahre 1661 (! 100 Jahre nad) der Einwanderung der 
Mennoniten nad) Preußen. — U.) von einem Xeltejten begonnen worden 
it. E83 enthält die Verzeichniſſe der Täuflinge von 1661 aufwärts, von 
jedem-Zahr. Es find aber nur die Namen der Täuflinge angegeben, ohne 
jonftige weitere Angaben. Intereſſant it, dab die Tiften in gotiiher Schrift 
geführt worden find, und r find die Vornamen alle plattdeutih ein- 
getragen: Trinke, Anke, Liste, Hinnrich ufw. Die Familiennamen weichen 
nur ganz wenig dom den unjeren ab. Ueber diefen Namensverzeichniflen 
befindet ſich aber auf jeder Seite eine Ueberſchrift in hochdeutſcher Sprache, 
etwa folgenden Inhalts: „Sm Sahre 1662 folgende Täuflinge mit der 
heiligen Taufe bedient worden.” 

Der Briefidreiber ihlußfolgert: „Ob nicht gerade die Bezeichnung 
„Holländer“ in Zolonijatoriihem Sinn dazu beigtragen hat, die Menno- 
niten als $olländer im völkiſchen Sinn au beiprecdhen.“ . 

Hierzu ft zu jagen: Wir fahen, daß die Begriffe „Holländer“, „Hol- 
länderei” tatfädhlich folontjatoriid, jtarf ausgeweitet worden find. Es wur ⸗ 
den Siedler „Holländer“ genannt, die nie in Holland (im niederländiihen 
Raum) geweien waren. Die Koloniiten in „Preußiih-Holland“, die in der 
Monographie (und in einem Aufſatz) don mir eingehend behandelt worden 
find, nannten ſich ſelbſt Holländer und waren es aud. Andererſeits pro- 
teitierten tatſächliche Niederländer, und zwar Friesländer, öffentlich da- 
gegen, daß man fie „Holländer“ nenne. (Die Alt-Kolonier wollten ja auf) 
feine Molotſchnaer fein, und umgefeit!) Die Bezeihnung „Niederländer 
hätten jid) jene Sriesländer unter Albrecht von Bräunſchweig eher gefallen 
Iaffen. Zu jener Zeit, als der Proteft angemeldet wurde, hatte der Vegriff 
„Holländer“, noch einen engeren Sinn (Abkömmling aus den Probinzen 
Nord- und Süd-Holland). Erſt päter befam die Vezeihnung Holland mehr 
und mehr einen mit dem Ausdrud „Niederlande“ ſich dedenden Begrifis- 
wert. Man muß hier entwicklungsgeſchichtlich denken, jonit werden die Ge- 
iprähspartner ewig aneinander borbeiveden. , 

Die Schlußfolgerung, die der Vriefihreiber heute nicht mehr ziehen 
würde, ift überjpigt. Die Mennoniten-Siedler find, wie jene protejtierenden 
Friesländer, zum größten Teil Niederländer geweſen. 

Es ijt weiter Tatfache, daß die holländiſche Literaturſprache weit über 
die politiſchen Grenzen des heutigen Holland hinaus ausftrahlte. Ditfries- 
land gehörte „ſtaatsrechtlich — von einigen wenigen Jahren der naboleo- 
nifhen Zeit abgejehen — gar nicht zum holländiichen Staat, aber hier 
wurde neben dem ojtfriefiihen Niederfächſiſch oder Platt auch holländiſch 
geſprochen u. nod) im 19. Sahrhundert holländiic gepredigt, u. zwar in der 
reinen holländifchen Literaturjpradhe. Das gilt aud) von niederrheinifchen deut: 
ichen Gebieten, von Kleefeld, von Samburg, das man „Slein-Amjterdam“ 
genannt hat. 

(Sortfegung folgt) 





‘Die erſte Begegnung eines anerkannten Frommen 


mit dem Herrn dJeſus. 
Von Prod. A. H. Unruh. (Schluß) 

Nikodemus war ein Mann, der die abjolute Wahrheit juchte: Eins 
war ihm feit geworden: Er iſt ein Lehrer von Gott gefommen! Und der 
Zeh) von Gott gefommen, der wird mich nicht in den tiefiten Seelen- 
und Serzensfragen betrigen; der wird mir die Wahrheit jagen. Er war ſich 
bei den Nabbinern nicht fiher, er war fich bei den anderen großen Leuten, 
die damals Tebten, nicht fiher; er war ſich bei den hohen rabbiniſchen Schulen 
nicht ficher, daß er die abfolute Wahrheit befäme. 

Immer Tonnte er noch ein Fragezeichen ſtellen. 
einen Mann haben, der die volle Wahrheit bringt. 

O, mein teurer Leſer, wenn du innerlich überzeugt biſt, daß der Herr 
Jeſus mehr iit als alle anderen und daß er von Gott gefommen it mit 
jeinem Evangelium; wenn du innerlich Fragen halt, die dir fein Menſch 
beantworten Tann, und wenn du Feine Marheit finden Tannit, gehe hin 
zu diefem, wende did, an ihn, jage zu ihm: „Du bijt der Lehrer von Gott 
gekommen und ich möchte Mlarheit haben, aber ich möchte auch die abfolute 
Wahrheit haben.” 

Mas uns bedeutungsvoll iſt, ift das, dab diefer Jeſus dem Nitodemus 
höher ſtand, als er ſich felbit ftand. Mit anderen Worten: er hielt vom 
Seren Jeſus mehr, als er von fich jelber hielt. Wie groß ift doch ein Menſch, 
der andere Menſchen achten Tann. Kleine Geifter können andere nicht achten. 
Aber wie groß ift doch der Mann, der einen anderen hodjhalten kann! Und 
wie groß if derjenige, der jelig werden will und zu der Erfenntnis gefom- 
men it: „Sch habe nicht daß letzte Wort iiber mein eigenes, ewige Schid- 
jal zu reden. Meine Gedanken reihen nicht aus. Ich habe Hin und her 
gedacht, aber meine Gedanken find nit genügend, über mein Schickſal zu 
beftimmen. Es muß ein Höherer über mein perſönliches Schickſal reden, 
über mich perſönlich Mlarheit geben, und ic} wende mic, zu dem, der höher 
ift als alfe.“ 

Wir freuen uns, daß der Nifodemus jo ein ehrliher Mann war, der 
die Wahrheit fuchte, der Jeſum fragte. Konnte ſich der Herr Jeſus der 
Menge nicht anvertrauen mit jeinen Geheimniffen vom Reiche Gottes, wie 
wir in Kapitel 2, 24 Iejen, jo finden wir hier einen Mann, dem konnte der 
Herr Jeſus vertraulich entgegenfommen und fid, ihm anvertrauen. 

Wie war Nifodemus’ Verhalten zu Jeſu, als er ihm begegnete? Wir 
Iefen hier: „Und er kam zu Jeſu und ſprach: Meijter, wir willen, daß du 
bijt ein Lehrer von Gott fommen, denn niemand Tann die Zeichen tun, die 
du tuſt.“ — Anerfannte er den Herrn als Lehrer von Gott gefommen, jo 
ſtellte er ſich als Schüler hin. Er brachte einen Schülerfinn mit. Wir 
freuen uns dazu, wenn ein Menſch demütig fommt und fragt: „Wie kann 
id) jelig werden?“ Es ijt immer unangenehm, wenn ein Menſch zum Seel- 
jorger fommt, und dann eigentlich fo voll von eigenen Gedanken kommt, 
und voll bon eigenen Meinungen iſt, daß er im Grunde genommen nur eine 
Beitätigung feiner Meinung fucdt. Oder er hat vielleicht ſpitzfindige Fra- 
gen. Er fommt ſich fehr Aug in jeinen Fragen vor, und da joll der Seel- 
forger vielleicht noch eine jpigfindige Antwort finden. Diejer Mann Fam 
mit einem Schülerfinn, er wollte lernen. Und er behandelt den Herrn Jejus 
als Lehrer und als Meifter. Er war bereit, ihm ein Sünger zu jein in 
diejer Stunde. 

Wer felig werden will, der muß an die Bibel mit einem Schülerfinn 
berantreten und nicht denken: „Das weiß ic) jchon alles.” Er muß heran- 
treten mit dem tiefen Gebet: „Heiland, ich bin jo unwiſſend, ich verjtehe 
fo wenig, öffenbare dic; mir.“ Sch glaube, mander hätte ſich ſchon längſt 
innerlich zuredhtgefunden, wenn er dieje Stellung eingenommen hätte. In 
tiefer Demut muß man fragen: „Herr, was willſt du mir jagen? Lehre 
mid). id) bin fo unweiſe, ic bin fo unmündig.” 

Er erfannte die göttliche Inſpiration dieſes Lehrers, indem er jagte: 
„Du bijt ein Lehrer von Gott gekommen.“ Damit fagte er: „Du Haft 
Worte von Gott.“ Wer zum Herrn Jeſus durch die Bibel kommen will, 
der muß die göttliche Inſpiration der Bibel anerfennen. 

€3 fann niemand fid, innerlich zurechtfinden, der an der Bibel aus- 
zuſetzen hat, oder dem die Worte der Vibel nicht Gottes Worte find. Ein 
ſolcher Menſch wird immer in den entiheidenden Momenten feine eigenen 
Gedanken vorſchieben. Die Welt will und die Bibel entwerten. Wer felig 
werden will, muß ſich gegen diejen Einfluß verſchliehßen. Wer aber jo weit 
gekommen it, daß er inmerlih Fragen hat nad; dem Seligwerden, der muß 
zur Bibel fommen mit der Anerkennung: „Du bift ein Bud) don Gott ge- 
fommen.“ Wer das nicht anerkennt, der kann ſich nicht zurechtfinden. Und 
mancher, der ſchon lange gejucht hat nad) dem Heil und es ſcheinbar nicht 
finden fann, der würde, wenn er ehrlid; wäre, jagen: „Ich habe die Bibel 

Gortſetzung auf Seite 3: 4—5) 


Aber jet wollte er 


iwie der Wandel von- der holländifhen Umgangsſprache zur platideutihen 







Brief eines Arztes 
aus Paraguay. 


Als wir am 8. 11. 1948 in Bo. 
lendam, unjerer jegigen Heimat an- 
kamen, war der erfte Eindrud, der‘ 
fi uns aufdrängte, wie erftaunlid 
viel hier ſchon in dem einen Jahr 
gearbeitet worden it. Der Miühig. 
gang des Zagerlebens, der befonders 
den jungen Männern einen Stempel 
aufgudrüden pflegt, iſt hier bon 
einem jonnverbrannten Geficht unter 
einem wilden, mandmal unendlich 
breiten Strohhut verſcheucht. Die 
Arbeit ijt ſehr Hart der Natur abge 
rungen, aber überall ijt die ordnen. 
de Hand zu erfennen. Die Dörfer 
find fehr hübſch angelegt, Haben 
breite Straßen, die mit Drahtzäu. 
nen eingehegt find. Die Kleinen, 
braunen Lehmhäuschen aus fonnge- 
brannten, Zehmziegeln, außen u. in- 
nen meijt verpußt, ftehen ſäuberlich 
und ausgerichtet auf den bebauten 
Grundſtücken. Im Zentrum der 
über ein Dutend nun bejtehenden 
Dörfer iteht das Krankenhaus. 


Das Gepäd kommt in bericdiede- 
nen Schüben und der erſte Schub it 
leider volllommen von einem plög- 
lichen Regenguß durdnäßt worden, 
So teilen wir das Schidjal vieler 
und müſſen mit viel. Auſwand alle 
Wäſche und Meider entihimmeln u. 
trodnen. Die teuren medizintichen 
Apparate find nicht naß geworden, 
das wäre jonjt ein Schaden geivefen, 
der mit Geld nie hätte aufgewogen 
werden können. Im Vergleich zu 
den Krankenhäuſern in den Tropen, 
von denen wir viel in dem Tropen- 
injtitut in Samburg hörten, können 
wir auf unfere Ausrüftung ſehr ftolz 
jein und mit ihr für Hiefige Ver- 
hältniffe recht viel erreichen. Wir 
hoffen, in einigen Wochen in dem 
Krankenhauſe arbeiten zu können. 
Benn die Verhältniffe in Gronau 
ihon primitiv waren, fo wird hier 
alles von der Primitivität beſtimmt. 


Das Klima iſt durch die große 
Luftfeuchtigkeit, die durch die vielen 
Sümpfe hier bedingt it und durch 
den nahen Urwald, etwas ſchwül u. 
drüdend. Es ift nicht direkt die 
Site, die einem hier zu fchaffen 
macht, jondern e3 find die ſchwülen 
Tage, an denen außer der Hite noch 
die Luft jtarf mit Feuchtigkeit ge 
laden iit, und fo der Körper nicht in 
der normalen Weiſe tranfpirieren 
Tann. Man iſt an folden Tagen - 
den ganzen Tag am Körper naf, 
ohne dab man durch daS Tranfpirie- 
ren eine Abkühlung befommt. Dann 
kommt aber nad} einiger Zeit immer 
der befreiende Regenguß und diefer 
meijt mit folder Wucht von einem 
jo finfteren Himmel, daß man fid 
nicht wundern würde, wenn es jun. 
ge Katen hageln würde. An fold 
ſchwülen Tagen find die Menſchen 
hier alle jehr träge, und man muß 
fi die Arbeit abringen. Ein er- 
Iöjender Gedanke iſt aber immer, 
daß die Nächte angenehm frifc find. 
Man kann noch jo heiße Tage haben, 
die Abende und Nächte find fait im- 
mer erholjam. Nun haben wir jegt 
die heißejten Monate. Im Winter 
wird es beſſer zu ertragen fein. 

Schlangen und Naubtiere find 
eigentlich Hier fein Problem. Biel 
wichtiger ilt für den Menfchen die 
Mückenplage. Dieje joll in unter 
ſchiedlicher Stärfe und nur drei Mo- 
nate des Jahres jein. Es ift befon- 
ders die jo oft unterbrodhene Nadıt- 
ruhe, die einent auf die Dauer etwas 
zuſetzt. Eine Gefahr bilden die In- 
feftionen, die den Kratzwunden fol- 
gen. Wie uns „uralte“ Unvald- 
toder der vorlegten „Bolendam“ 
mitteilen, ſoll der Juckreiz, der den 
Stichen folgt, nadidem man einen 
Sommer abjolviert hat, im nädjiten 
Sahre fast nicht mehr vorhanden 
jein. Eine erfreuliche Musficht, der 
unjer ganzes Streben des fommen- 
den Jahres gewidmet ſei. Num ift 
aber in dem Mückenproblem eine 
neue Aera eingetreten, denn von der 
Veripektive, die, ſich unter einem 
Mostitonetz ergibt, fieht das Pro- 
blem ſchon ganz ander3 aus. Lei ⸗ 
der Formen fich nicht alle Menſchen 
hier ein ſolches Ieiften. Ich glaube, 
daß twir doch bald jo weit Tommen 
sollten, daß ein jeder ein Mosfitonet 

beſitzt. 

Ein großes Glück ift, daß die Ma- 
laria hier fehr ſelten zu fein fcheint. 
Wenn fie auftritt, dann foll fie in 
fehr leichter Form auftreten. Bei 
diefer ftarfen Miücdenplage waren 
wir ſehr erjtaunt, das zu hören. 
Außer diefen Plagen kommt bier 
noch recht Häufig der Sandfloh und 
der fogenannte Biktvurm, der den 
deutichen Namen „Dafielbeule” trägt, 


bor. 
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Die Kolonie iſt mit unendlich viel 
Mut in den Urwald hineingebaut 
worden, der dazu erit einmal gero- 
det werden mußte. Immer weiter 
wird unerzagt gearbeitet. Manche 
haben weniger Mut. Verzagtſein 
int aber im der Kolonie nicht „gejell- 
ſchaftsfähig“. Wenn man aber mit 
den Menſchen ſpricht, dann laſtet 
auf allen ſchwer, dag „Wie“, des 
wirtihaftlihen Fortfommens. Wenn 
man im Durchſchnitt auch nicht den 
Wunſch hat, große Güter anzuhäu- 
fen, fo bat doch jeder Menich, der 
Verantwortung fühlt, das Bedürf · 
nis zu erreihen, daß es feine Kin ⸗ 
der beifer haben jollen als er, dab 
er in feinem Alter das Gefühl haben 
darf, ausruhen zu können, ohne Not 


Teiden zu müfjen und auf ein Le , 


benswerf zurüdbliden tollen. — 

Die wirtihaftlie Situation von 
Paraguay) ijt nicht günſtig. Die Re 
gierungen, bon denen eine die an- 
dere haſcht, machen ſich fein großes 
Gewiſſen aus ihren Pflichten. Der 
Birmenhandel hat im allgemeinen 
feine feiten Preije und jteht auf 
einem Schwarzmarktniveau. Der 
Außenhandel geht über Wrgentinien 
und wird von diefem bollfommen 
fontrolliert. In Paraguay Keinen 
auch die Sntereffen von Argentinien 
und USA. aufeinander zu ftoßen u. 
fo aud) in diejem Land die gegenjei- 
tigen Nepreifalien. USA. infiltriert 
in vielen Arten diefes Land, ſcheint 
e3 aber twirtihaftlid auf Eis zu Ie- 
gen, 5i8 der Moment kommt, in 
dem es deſſen Rohſtoffe benötigt. 
Argentinien, das der größte Abneh- 
mer von Paraguay zu fein ſcheint, 
benötigt beſonders Holz. Die Kolo- 
nie hat ein Sägewerk befommen. 
Mit diefem Tann der Beginn gemacht 
werden, Handel und "Wandel. zu 
ihaffen. Das Land, auf dem Bo- 
Tendam ſteht, iſt zwar ſchon 10 Jah · 
re wegen Nutzholz ausgebeutet wor · 
den, aber es ſoll immer noch eine 
lohnende Menge am HSölgern hier 
ftehen. Beſonders, wenn die Ver- 
arbeitung des Holzes bis zur Fertig · 
ware durdgeführt wird, kann fie 
lohnend fein. PR 5 

Wenn man ſich rund herum die 
deutſchen Kolonien oder die Kolo- 
nien der Mennoniten anfieht, dann 
haben fie alle einen zu niedrigen Le- 
bensitandard, haben aber. meijt ſchon 
alles Menſchenmögliche begonnen, 
um es doch zu ſchaffen. Es ſcheint 
dabei herauszufommen, daß auf 
dem Boden der Landwirtſchaft und 
aud auf dem Boden der Viehtwirt- 
ſchaft in Paraguay fein Wohlitand 
gu erzielen it. In Paraguay Liegen 
aber andererſeits Dinge auf der 
Straße, nad) denen die Europäer in 
Schlangen anftehen. Es ſcheint, dab 
ohne die Erſchließung des geeigne- 
ten Abſatzmarktes dieje wertvollen 
Gitter, wie Fett Del, Tannin, und 
fehr vieles mehr, gar feine Werte 
bedeuten. Weld ein abfurder Ge- 
danfe, daß hier vieles iſt, was drüt- 
ben Menſchen vor der Not bewahren 
fönnte. Hier Tann es im Uebermaß 
produziert werden und es kann doch 
der Kontakt mit dem Verbraucher 
nicht gefunden werden. 

(Dr. Bernhard Stallforth in „Un- 
fer Blatt”) 


£ebensverzeichnis. 


Aganetda Sawatzky, geb. Sie- 
mens, wurde am 7. Mai 1869 in 
Eichenfeld, Rußland, geboren. Schon 
frühe erfannte fie ihren verlorenen 
Zuftand, und in ihrem 17. Zebens- 
jahre befehrte fie ſich zum Herrn. 
In ihrem 25. Lebensjahre wurde 
fie zufamnfen mit ihrem Manne auf 
ihren Glauben getauft und in die 





Brüdergemeinde aufgenommen, de⸗ 


ten treues Mitglied fie bis ans En- 
de geblieben ift. Im Jahre 1889 
trat fie mit Johann David Letke⸗ 
man in den heiligen Eheitand. Zwei 
Jahre wohnten fie in Frangfeld, 
dem Heimatorte ihres Mannes; 
dann fiedelten fie aus nad Boro- 
ſow No. 2, wo fie 12 Zahre erfolg- 
teich wirtſchafteten. Dann zogen fie 
nad) Udaiſchnaja, wo fie vier Jahre 
wohnten. Dort ftarb der Vater in 
1907 nad) einer glůcklichen und ger 
fegneten Ehe von 18 Jahren. Nach 
anderthalb Jahren trat fie twieder 
“in den heiligen Eheitand mit Jakob 
Sewahlh. Sie zogen dann nad) 

a wo fie zwei Jahre wohnten. 
und bon bier verlegten fie ihren 
Vohnfig nad Nikolajewfa No. 5. 
Elf Jahre haben fie in diefem Dorfe 
» gewohnt, zu Zeiten unter ſehr 
Gweren Verhäktniffen, tvaren das 
doch die Kriegs. und Nevolutions- 
jahre. hr zweiter Mann wurde 
im Jahre 1919 dur Tophus da- 
hingerafft, 

Durrkh die allmächtige Sand Got 
te8 wurde fie mif fünf Kindern im 
Sahre 1924 nad Amerika geführt. 
Die erften elf Yahre Hat fie mit 
ihrer Familie bei Mberdeen, Gast, 


gewohnt. Zwei ihrer Söhne ftar- 
ben während diejer Zeit und find 
dort begraben. Anno 1935 fiedelte 
fie mit den zwei jüngiten Sindern 
über nad) Sardis, 8. C., wo fie bis 
an ihr Lebensende wohnte, 
Mutter iſt nie jehr ſtark geweſen, 
und die legten vier Jahre war fie 
meijten® bettlägerig. Die legten 
vier Monate war fie gänzlid; ans 
Bett gefeifelt und Hat ſchwer gelit- 
ten. Jedoch war fie immer völlig 
in Gottes Willen ergeben, obgleich 
fie oft um Erlöjung ihres Leibes 
betete. Unter ihren legten Worten 
war das Gebet: „Herr, nimm mid) 
heim.” Mutter führte ein Gebets- 
leben, und hat bejonders viel für 
ihre Kinder gebetet. Wir trauern, 
aber nicht als ſolche, die Feine Hoff- 
nung haben, denn wir, wiſſen, daß 
fie jegt den ſchaut, an den fie hier 
geglaubt. Sie iſt alt geworden 80 
Jahre, 8 Monate und 21 Tage. 
Sie Hinterläßt, ihren Tod zu be 
trauern: 5 Söhne — Johann Let- 
teman, Sardis, B. C., David Letke - 
man, Dinuba, Californien, Gerhard 
Zetfeman, in Rußland in der Ver- 
bannung, Jakob Letfeman, Aber- 
deen. Sasf., Willie Sawatzky, Sar- 
di8, B. E.; zwei Töchter — Agane- 
tha Siemens in „Rußland in der 
Verbannung, und Maria Letfeman, 
Sardis, ®. E.; 11 Groffinder und 
6 Urgroßfinder. Drei Kinder find 
ihr im Tode vorangegangen. 

Die trauernde Familie. 


Aus Neuauay. 


Am legten Sonntag bejucdhten uns 
einige M. C. C. Vertreter aus Nord- 
amerifa. Sie braditen uns unter 
anderem die Rundihau mit. ALS 
ich darin las, fam mir der Gedanke, 
dab man doch einen Vericht über 
unjer Weihnachtsfeſt an die „Rund- 
ſchau“ ſchicken müßte. Das habe id) 
mim getan, jo gut ich das konnte. Es 
it zwar ſchon ein wenig ſpät, aber 
vielleicht nicht zu jpät. Die Adreſſe 
unſeres Lagers iſt: Gampamento 
Colonizacion Mennonita, Brefecti- 
na, Maritina, Colonia, Uruguay, 
America del Sur. 

Heiliger Abend 1948 in Uruguay. 

Was iſt das doc Hier für eine 
Weihnaht! Warm ijt es, heiß, der 
Schweiß rinnt in Bächen über Ge- 
ſicht und Körper. Lag nicht jonft 
Schnee? Die Luft Tiegt jtill über 
dem Waffer und flimmert. Erfülfte 
nicht ſonſt der lieblich herbe Duft 
von Pfefferfuchen das Haus? Lag 
nicht in jedem Winkel ein auf Ent- 
rätjelung wartendes Geheimnis? 
Leuchtete nidyt aus jedem Auge eine 
tiefe, glüdlihe Freude? — Doch 
fieh dir die Augen an, die der Gro- 
Ben ‚die der Kinder, findeft du fie 
betritbt? Siehit du Schmerz dar- 
in? DO nein, fie leuchten, und es 
itrahlt daraus ein ſtilles Glück. Es 
it ja Weihnachten! Immer wieder 
vergibt man es, immer wieder muß 
man ſich daran erinnern. Wie ter- 
den fie heute Weihnachten feiern, 
diefe fait 300 Mennoniten in Co- 
Tonia in Uruguay? Sie, die her- 
ausgerettet wurden aus dem fried- 
Tofen, ſich zerfleiichenden Chaos in 
Europa in ein friedliches Land, das 
ihnen zur neuen Heimat tmerden 
ſoll. Nod) warten fie, bis das Land 
gekauft ift, auf dem fie ein neues 
Leben beginnen wollen. Wanderer 
zwiſchen Gejtern und Morgen. Sie 
find nicht alle verjammelt, viele ar- 
beiten außerhalb, Familien u. Ein- 
zelne. In den Nachmittagsſtunden 
fommt einer nad) dem andern „nad) 
Haufe”. Wie gerne fommen fie alle 
immer wieder in dieſes zu Haufe, 
das doch jo ſchlicht umd primitiv it! 
Doch Hier finden fie das, was fie da 
draußen jo jehr vermiſſen: Beglüf- 
fende Gemeinjhaft mit GfTeichge- 
finnten. Und dann iſt Weihnachten. 
Die Waldenfer bringen einen ge- 
ihmüdten Weihnachtsbaum, eine 
Zypreſſe. Geſtern hat er ihnen in 
ihrem Kirchlein zur Weihnachtsfeier 
geitrahlt. Heute und morgen foll 
er bei uns Weihnachtslicht verbrei- 
ten. Er wird in unferem Speifefaal 
aufgejtellt. Und dann werden Bän- 
fe und Kiſten hineingetragen. Jung 
und Alt findet ſich ein, die Kerzen 
brennen. Stille Nacht, heilige 
Naht. Dieſes fhöne alte Lied, der 
Glanz der Kerzen, rundherum Frie ⸗ 
den — plöglic iſt richtige Weih- 
nacht. Wir hören das Weihnachts. 
ebangelium, eine ſchlichte Weih ⸗ 
nachtsandacht, ein Erlebnis fir die, 
die mit dem Serzen dabei find. Die 
"Rinder der Sonntagsſchule und des 
Kindergartens bringen ein Krip 
benfbiel, wir fingen alle die ſchönen 
Weihnachtslieder. Zuletzt kommt der 
Meihnahtsmann mit Sad und Rır- 
te. Aber heute find ja alle Kinder 
artin. Jedes Mind bekommt ein 
Pafetlein. Und hoher hat der 








Veihnachtsmann alle die ſchönen 
Sachen? Das haben die Chriften 
von Uruguay gejpendet. Die Ker · 
zen erlöjhen, draußen leuchten die 
Sterne, Weihnachtsiterne, 

Wir betreten unjeren Schlafjaal, 
und fiehe, auch bier iſt Weihnachten. 
Alle Kiiten und Tiſchchen find feier. 
lich weiß gededt, mit einem Weih- 
nachtsſtrauß oder gar einem Bäum- 
den mit brennenden Kerzen. Und 
das Chriſtkind iſt aud; hier geive- 
fen. Hier hat es ein Püppchen ge 
bracht, dort ein Pferdchen, hier eine 
Badehofe, dort einen Brief aus 
Deutihland. Wie leuchten da die 
Kinderaugen! Der Klein Maus, er 
kann noch nicht jpreden, aber er 
geht von einem Baumchen zum an- 
deren und ſchaut und ftaunt und 
kann ſich gar nicht fatfjehen an all 
den jtrahlenden Kerzen und bunten 
Kugeln. Wer wollte fih da nicht 
mitfreuen? Wie dankbar find wir, 
bier fein zu dürfen. Viele Familien 
waren jo lange auseinandergeriffen, 
ein Teil in Deutfchland, ein Zeil 
in Dänemark, ein Volk in der Zer- 
itreuung. Seit vielen Jahren zum 
eriten Mal find fie am Weihnadhts- 
tage wieder bereint. - 

Und doch fehlen einige. Das Töd- 
terlein unferes lieben Aelteften 
Tiegt jhwerfranf an Typhus im 
Krankenhaus. Die anderen find auf 


ihren Mrbeitsplägen geblieben, die , 


Typhuskrankheit und ein Mißver. 
ſtändnis verhinderten ihr Kommen. 
Unfere Gedanken weilen bei ihnen. 

BVeiter wandern die Gedanken u. 
bauen _eine_Brüde zur alten Hei. 
mat, zu lieben Menſchen, die zu- 
riiefgeblieben, zu einem ftilen Hů⸗ 
gel, der zur Nuheftatt wurde ei- 
nem, der mit uns gefeiert hat. Und 
fie wandern fort in die unendlichen 
Weiten Rußlands, juchend, fragend: 
Lebſt du noch? Darf ich noch hoffen? 
Dder biſt du ſchon borausgegangen 
und ſchauſt aus Lichter Höhe herab 
auf unſere Weihnacht? Muß ich den 
ihweren Weg des neuen Anfangs 
allein mit den Kindern gehen? 

Die Gedanken wandern Hin zu all 
den ungezählten Unbekannten, die 
mit betendem Herzen und helfenden 
Händen uns in-die neue Seimat 
brachten — und ein inniger Dank 
auillt aus dem Herzen, fteigt hinauf 
zum Vater: Herr du Hajt Großes an 
uns getan, dafür danken wir dir! 
Und eine Bitte: Herr, fei mit allen, 
die wir lieben und die Gutes an ung 
getan, und gib, da endlich Friede 
werde auf Erden! 

‚Die Kerzen find erloſchen, die 
Kinder zur Ruhe gelegt, es iit ftille 
geworden. Da kliagt es ganz zart, 
ſchwebt über dem ”Raume, auf zwei 
Flöten geſpielt: „Stille Nacht, 
Heilige Nacht.“ Dann it es ver- 
lungen; irgendwo Fam es her. — 

Das war Weihnachten 1948 bei 
den Mennoniten in Colonia in Uru- 
guay. Luiſe Driedger, 

c/o St. Carlos rev, 
Colonia Suiza, Uruguay, S; N. 





Darrsw, B, €, 


„Einer nad) dem andern wallen 

wir hinab ins Xodestal“, und 
„Sieh, der Tod kommt oft gejchrit- 
ten ſchnell bei arm und reich.“ 
_ Dies trifft auch in unjerem gro- 
ben Dorfe zu. Ob jung, ob alt, ob 
teid,, ob arm, oder ob im Leben 
verehrt, ob verachtet, für jeden 
fommt die Stunde, da die Seele die 
irdiſche Hülfe verlaffen muß. Wohl 
dem, deſſen Seele dann die Gewik- 
heit des ewigen Lebens hat. 

‚Mehrere Jahre infolge der hart- 
nädigen Zuderfranfheit ans Bett 
gebunden, iſt Bruder 3. 3 .M. 
Klaſſen, 67, im Altenheim der Ge- 
ſchwiſter Jsbrand Niefen, den 25. 
Februar zur ewigen Ruhe einge- 
gangen. Die Familie und der Ver- 
twandtenfreis des Bruders it zahl- 
reich und die Beerdigung der Sül- 
le fand den 6. März hier im Bet- 
haufe der M. B. Gemeinde jtatt. 

Der zweite Todesfall betrifft Br. 
Jakob Epp, 67, ein bewährter Pio- 
nier in Yarrow. Er it infolge 
von Herzſchwächen den 1. März ins 
ewige jelige Reich einberufen wor- 
den. Das PVegräbnis fand Mon- 
tag, den 7. März, ftatt. Zur Zeit, 
als Br. Epp heimging, Tag jeine 
Frau in Vancouver, im Goſpital. 
Sie hatte jhon eine Tange Zeit ein 
jeltfames Nierenleiden, woran jie 
ſcheinbar mit Erfolg operiert wur⸗— 
de. 

Weil Br. Epp ein ordinierter 


‚Prediger war, hatten ſich viel Teil- 


nehmer eingefunden, aud eine große 
Anzahl alter Brüder, die vorne oben 
Plat genommen hatten, und fangen 
mehrere jchöne Seimatlieder. Much 
war der Hochſchulchor vertreten, der 
zwiſchen den Anſprachen mit wun- 


‚To fein, daß er ihm die Gottesfraft anerkannte, 






Die erite Begegnung... S 
(Fortjegung von Seite 2: 3—4) 

immer nicht behandelt als Gottes Wort. "Sie war mir ein Menfhenmwort, 
nit ein Gotteswort.“ Und dann, wenn er das erfennen wiirde und die 
Stellung einnehmen: „Du bift von Gott gelommen“, dann Tönnte er zur 
Marheit fommen. 

Nifodemus war in jeinem Verhalten aud dem Herrn Jeſus gegenüber 
Er jagte: „Niemand Tann 
die Zeichen tun, die du tujt,“ Es hatten Juden fpäter nebenbei geitanden,. 
die gefagt hatten: „Er treibt die Teufel aus durch Veelzebub.” Das waren 
Zeute,, die ji gegen das Wirken) des Heiligen Geiftes verihloifen. Niko- 
demus war anders: er ſchloß ſein Herz auf und jagte: „Du Tannjt die 
Zeichen tun und fie find bon, Gott dir gegeben. Das ift alles göttliche Wir- 
fung. * Und wenn heute jemand Jeſum jucht und in die Welt hineinfdhaut, 
in die Verjammlungen der Gläubigen, und dann die Wirkungen des Hei · 
ligen Geiſtes ſieht, und fo weit kommt, daß er jagt: „Das iit Sottestraft”, 
fo kann er fi in diefen Sachen zurehtfinden. Wem aber alles, was unter 
den Gläubigen in den Verfammlungen vorgeht, alles nur Menidenkraft 
iſt, und Menjchengeijt und Menſchenwirkung und jündige Wirkung, der 
bleibt in der Siniternis. ‘ 

Nitodemus anerkannte die Gottesfraft in dem Herrn Jeſus und er- 
wartete bon ihm jeßt die Löſung. Jetzt iit der Moment gefommen, vielleicht, 
daß ich jegt nad) Haufe gehen Tann, tief innerlich befriedigt für mein ganzes 
Leben. Vielleiht finde ich jet den Schlüffel zu all den Fragen über das 
Sn Gottes. Vielleicht jehe ich jegt die Offenbarungen, die ich nicht finden 
onnte. 

Meine teuren Leſer, wir möchten Heute zu dem Nikodemus dns Wort 
fagen, das der Herr Jeſus einmal einem Schriftgelehrten jagte: „Dur biſt 
nicht fern vom Neid; Gottes.” Mann, du biſt aber jo nahe an die Grenge 
gekommen, dein Wahrheitsfinn hat dic an die Grenze des Landes geführt 
und dein Wahrheitsfinn hat dic; in der Nacht zu dem Sohne Gottes gebracht, 
und du bift an der Grenze des Neiches Gottes. Es fehlt ein Heiner Schritt. 
Nein, nein, nicht ein Kleiner Schritt, e3 fehlt noch eine Offenbarung der 
Gottesfraft an dir perfönlich, und, du kommft ins Neid) Gottes. 

Er fand in dem Seren Jeſus den Mann, der das an ihm vollziehen 
wollte, was ihm jet noch) fehlte. „Wahrlic, wahrlich, ic jage dir, es fei 
denn daß jemand von meuem geboren werde, jonft Kann er das Reich 
Gottes nicht ſehen.“ Nifodemus, du biſt weit gefommen, der Einfluß der 
göttlichen Wahrheit iſt ſtark geweſen, aber dir fehltydie neue Geburt. 

Er fand einen weiſen Mann, der dieſen Oberjten perſönlich nahm. 

Der Herr Jeſus lieh ſich nicht mit ihm ein in allgemeine Betrachtungen 
über das Neid, Gottes; er Tief nicht feinen Ideen nad) und fagte: „Die 
find gut und die find falſch“, jondern er nahm den Kern der ganzen Sache. 
Das iſt die Weisheit von Gott, die die Menichen immer da badt, wo es 
ihnen fit. Wenn ein Arzt in die Stadt kommt und Leute zu ihm fommen, 
dann Toben fie den Arzt, wenn er die Krankheit findet. Wenn aber ein 
Mann mit vielen medizinifchen Kenntniffen zum Arzte kommt und allerhand 
medizinifche Kenntniſſe ausframt, da kann der Mrzt ihm nicht helfen und 
mit ihm bis zum Punkt fommen. So geht es mandjen Menſchen mit ihren 
religiöſen Ideen, die aufgewachſen find unter dem Worte Gottes. Sie 
haben ihr Leben lang das Wort Gottes gehört; fie haben viele Begriffe aus 
der Bibel befommen; fie wiſſen überall zu reden, aber wenn fie zu Jeſu 
fommen, dann kommen fie nicht als die Schüler und laffen ſich nicht den 
Punkt jagen, wo es ihnen fehlt. Und doch muß der Herr Jeſus ihnen 
jagen: „E3 fehlt die Wiedergeburt.” Einen wunderbar weilen Mann fand 
der Nifodemus hier in dem Herrn Jeſus, der ihm das jagte, was ihm 
eigentlich) fehlte, 
. Ex fand aber aud) einen jehr entichiedenen Mann, der jehr beitimmt 
ſag nnte: „Wahrlich, wahrlih...“ Der Herr Jeſus heiht ja in der 
Bibel das Amen. Damit iſt er als derjenige bezeichnet, der der Erfüller 
alles göttlichen Wortes iſt. Der Herr Jefus hat Fein Fragezeihen. D, 
unfere protejtantiichen Kirchen leiden an dem Fragezeichen. Man hat fo 
biele verſchiedene Probleme und Fragen, daß arme Sünder ſich nicht zurecht · 
finden fönnen. Uns fehlt die Entſchiedenheit und die Beitimmtheit in den 
Ausdrüden. Das ijt daS Vorrecht weiſer Chriften, dab die eine ganz Flare, 
bejtimmte Antivort auf die Frage der Seele haben. 

Wahrlich, wahrlid,, ic Tage dir. — Mein teurer Xefer, wenn du in- 
nerlic nad Wahrheit juchjt, wenn du ins Neid) Gottes hineinfommen 
toillit, jo jagt der Herr dir heute: „Du kommſt an diefem „Wahrlih” nicht 
vorbei. Alle deine Sdeen werden über Bord geworfen, all dein Denken 
wird ignoriert. Deine Rettung iſt es, wenn du did) vor dem „Mahrlich“ 
beugſt.“ Darnach mußt du did) richten. 

Möchte doc, ein jeder an der Anttvort Jeſu jtehen bleiben und im Herzen 
das Wort des Herrn: „Wahrlich, wahrlich, id; jage dir: Es fei denn, daß 
jemand von neuem geboren werde, jo kann er das Reid, Gottes nicht jehen“, 
jo lange beivegen, bis er zu neuer Frage an den Herrn Jeſum kommt. Amen. 








derihönen Liedern diente. - Anipra- biet unter den Flüchtlingen Hilfe 


en wurden gehalten von den zwei 
Predigerbrüdern, A. Nachtigal, von 
bier, und ©. Regehr, Seattle, USA. 
Auf beiden Trauerfeiern vernahm 
man eine göttliche Weihe. 

Es Hat den Anſchein, als ob ung 
der graufame Winter nun doch end- 
lich mal berlajien wird. Die Son- 
ne ſcheint warm und bald wird ſich 
unjer Auge an das neuaufiproffen- 
de Grin ergößen können. Der Ra- 
fen und jonitiges Grün. it in die- 
jem Winter vom jtarfen Froſt ver» 
nichtet, was jonit nie der Fall war. 

In_einer niederdrüdenden Schwe- 
be befindet ſich nod) immer die Fra- 
ge: Was jollen wir mit unferen 
Veerenfarmen mahen? Da nod) im- 
mer feine günjtige Ausficht it, die 
1949 Ernte zu vermarkten, iſt die 
Sadlage fait für alle Heifel, 

Es beiteht die Möglichkeit, daß 
die Regierung unſere Hochſchule kau⸗ 
fen wird, da fie inf i 
ſchaftlichen Miß unſerer 
Geſellſchaft nicht länger unterhalten 
werden kann. Doch kann heute von 
der Schule noch nichts Beſtimmtes 
gejagt werden. 

Der Zuſtand unjeres Ko-0p-Ge- 
ſchäfts hat viel Nedens und Schwat: 
zens zur Folge. Alle Seden und 
Zäune, Straßen und Wohnräume 
könnten davon Zeugnis ablegen, 
fönnten fie nur ſprechen. Gott jei 
Dank, dab wir nod immer Män- 
ner haben, die in_der Sache fom- 
betent find, und Saden, die durch 
biefes unnüße Sprechen auf den 
Kopf geitellt find, wieder zurecht: 
ſtellen können. 

Wie verlautet, wollen Geſchwiſter 
David Quapp den Ruf vom M. €. 
€. Folge leiſten und entweder nadı 
Siüdamerifa oder nad) Deutichland 
gehen, um dort auf irgendein Ge- 





zu leijten. 
Unfer Wetterprophet berichtet jel- 
ten zuberläflig. An der Weſtküſte 
iſt es für ihn ſchwer, vorauszufagen, 
wie fi das Wetter in der Zukunft 
gejtalten wird. Sehr oft iſt e8 das 
Gegenteil von dem, was er berichtet 
hat. Seit einigen Woden jah es 
nad; Frühling-werden, doc Tonnen 
wir jogar noch einmal eine kalte 
Welle befommen. 
P. P. Wiebe, 


Steinbach, Man. 


Innerhalb einer Woche verließen 
uns drei unſerer bewährten Mitbür - 
ger der Ditreferve. Sonntag, den 
6. d. M., ſchlug die letzte Stunde 
für Vater und Großvater Heinrich, 
Vartel, St, zu Greenland, Früher 
war er wohnhaft in Hochſtadt bei 
Kleefeld u. jpäter im Clear Springs 
Tifteift. In Greenland hatte er 
feinen letzten Aufenthalt bei feinen 
Kindern (Tochter) C. M. Penners. 

Dienstag, den 8. d. M., jtarb Pe- 
ter P. Funk, 79, im Aſhl zu Sel- 
fir, nachdem er dort erit vor eva 
6 Tagen hingebracht worden war. 
Funk war, wie aud) der DObenge- 
nannte, einer der eriten Pionier» 
iöhne unjerer Siedlung. Beide wa- 
ven Witwer. Letzterer wohnte frü- 
her in. Vergthal bei Chortig und 
ipäter in Steinbad). 

Sebaitian Nieger, 66, ſtarb Frei- 
tag, den 11., plöglich an Serzleiden, 
Er hinterläßt Frau und Kinder 
Sr. Anna Rieger bei Mt. Lake, 
Minnejota, wohlbefannt, it eine 
Tochter. Hier war der Veritorbene 
bekaunt als Meifter in der Serren- 
ichneiderei, als Kleidermacher für 
Mannsfleider. Er jtammt aus dem 
früheren Oeſtereich Ungarn. 

G. K. 


Korreſpondent. 









©. R. Hieberis. 

(Sortfegung von Seite 1-4) 
dab diefe Kinder möchten für den 
Himmel 
Chriſten werden, die diefer Welt 
nod zum Segen werden. Wir mäf- 
ſen daran denken, daß diefe Kinder 
aus Heimen fommen, wo die Eltern 


den Herrn Jeſus nicht Tennen und ° 


ſchon mandes Gündlihe Tennenge- 
lernt haben. Es ift dieſes ein gro- 
Bes Miffionsfeld, aber nit ein 
leichtes. Es erfordert Arbeiter, 
die bejonder8 offene Augen 

und fehr willig find zur ſchweren 
Arbeit. Mit was für Problemen 
ſolche Arbeiter e8 mitunter zu tun 
haben, das findet man erit dann 
aus, wenn man verſucht mitzuhelfen. 

An den Sonntagen und auch mit 
unter in der Wodje durfte ih auf 
den folgenden Plätzen mit dem 
Worte Gottes dienen: in der Kirche 
bei Pouguireo, in der Kirche bei der 
Billa Guyarall im einem Pribat- 
hauſe auf der neuen Anfiedlung, 
nicht weit don Bier, und aud) hier 
im $eim. Möchte der Herr das 
ausgejtreute Wort fegnen, iſt unfer 
Wunſch und Gebet, 

Die Verfammlungen, die Bruder 
€, €, Peters von Paraguay hier in 
Iegter Zeit hielt, wurden jehr gut 
bejucht und der Herr hat jein Wort 
gejegnet, ihm die Ehre dafür. 

Nachdem der Arzt Hier in Curi- 
tiba mid, wiederholt unterjucht hat, 
jagt er, daß ih nicht ſtark genug 
jei für eine Operation am Magen. 
Sein Rat ift, id) ſoll mich nicht an- 
jtrengen und dann aud ſehr vor · 
fichtig mit dem Eſſen fein. Nun 
Tann id) jagen, daß ich in letzter 
Zeit weniger Schmerzen im Magen 
gehabt habe, wofür wir ſehr danf- 
bar find. Als wir im Dezember 
hier nad; Brafilien famen, gab man 
uns Erlaubnis, drei Monate im 
Sande zu bleiben. Wenn uns diefe 
Zeit nicht lang genug wäre, dann 
würden fie die verlängern. Weil 
ih in lehter Zeit beffer fühlte, jo 
planten twir, jet die Geſchwiſter 
am Kraul zu bejuden. Der Kraul 
it im Staate St. Catarina, und 
unfere Geſchwiſter wöhnen von hier 
twohl jo an 240 Meilen entfernt. 

Als wir num unſere Seit Hier in 
Brafilien wollten verlängern, ftell- 
ten ſich Schwierigfeiten in den Weg. 
Eritens ſchoben fie es etlihe Tage 
hinaus und, als wir alles fertig 
hatten und abfahren wollten nad 
dem Kraul, um die Geſchwiſter zu 
bejuchen, dann jagten fie, es würde 
uns ein paar Hundert Dollar Tojten, 
wenn wir jetzt wollten länger im 
Rande bleiben. 

Diefeg war mir ein großer 
Strich; durch unfer Vornehmen. Bir 
waren ganz fertig abzureifen, und 
num unfere Geſchwiſter fo zu ent- 
täufchen, tat uns ſehr Teid. Unfer 
Troft war Römer 8, 28, mo es 
Heißt: „Wir wilfen aber, dab de- 
nen, die Gott Tieben, alle Dinge zum 
beiten dienen.” Nachdem wir die 
Sache hier mit etlichen Brüdern be 
fprochen hatten und dariiber gebetet, 
meinten fie, e8 würde wohl das Be- 
ite fein, wenn wir jeßt würden au- 
rüd nad Paraguay fahren und 
dann fpäter verſuchen, hier längere 
Seit zu dienen, das heißt, wenn meir 
ne Gefundheit e8 erlaubt. 

Alfo, wenn Gott will und wir Ie- 
ben, dann gedenken twir den 13. 
März hier abzufahren. Wir wollen 
dort im Paraguayh, mo jo viel Arbeit 
it, tun was wir förmen. Unſer 
Gebet ift, daß der Kerr mir möchte 
die nötige Gejundheit und uns aud) 
viel Gnade und Kraft zur Arbeit 
ſchenken. Später gedenfen wir, 
wenn es möglid; ijt, uns längere 
Seit in Brafilien aufzuhalten, um 
bier den Geſchwiſtern zu dienen. 
Wir möchten alle Geſchwiſter bitten, 

nicht milde zu” werden, fiir uns zu 
beten. Mlfo, unfere Adreſſe wird 
in Sufunft wieder Sernheim fein. 

Eure Geſchwiſter im Werk des 


Herrn, 
€. N. und Helen Siebert, 
Philadelphia, Col. Fernheim, 
Paraguay, S. A. 





An alle Memriker 
zue Anfmunterung. 

‚Es war im Sahre 1944, als eine 
nette Gruppe Memrifer zu einem 
Dantfeite in Nord Kildonan, Man., 
aus den weitlihen Provinzen Nana- 


Bag Buleinmmenktäjen, 
in Komitee zur Erhaltung und 
Anregung gemeinfamer ferneren 


Beitrebungen wurde damals gewählt. 
Eine Wiederholung eines XTref- 
fen8 wurde für die Zukunft nicht 
genau bejtimmt, aber angedeutet, 
dab nad) fünf- Jahren ein, — 
Verſammein erwünſcht wär 
Brüder des er find: 


n werben umd folde. 







. Yacob Die, Ont,, 3a 
cob Spenft und A. 9. Düd, Nord 
— ‚Man., David Haft, Chor- 

Man., Gerhard P. Neufeld, 
Fe Man., dohann ae 
Dımdurn, Sast., Gerhard Bu 
Rofemary, Alta., Zac. Buller, am 
couber, B. C. 

Benn genannte Brüder dieſe 
Aufmunterung leſen, möchten fie jo 
freundlich fein und ihre Gedanken 
und Vorſchlãge kundgeben, ob eine 
baldige Verfammlung allgemein er- 
wünſcht wäre. 

Bei dem borigen Treffen waren 
42 Familien anweſend, mit ihren 
Kindern zufammen 241 Seelen. 

Im Laufe des borigen Jahres 
find von drüben einige Memrifer 
eingewandert, darunter ſolche, die 
bis zur Serftörung der Anfiedlung 
dafeldit gewohnt haben. Sie fönnten 
uns einen Bericht geben, wo die 






ift und wie ſich da8 Leben dafelbit 
geſtaltet hat. 

Auf Wunſch find die Namen und 

Adreſſen der Teilnehmer an dem 
vorigen FFeite erhältlich. 

A. 9. Did, 

162 $Hespeler Ave. 

Winnipeg, Man. 






Einladuna ; 


Wie ſchon früher befanntgemadit, 
wird das Raffionsoratorium, „Das 
Sühnopfer des Neuen Bundes“ bon 
€. Loewe, am Sarfreitag, den 15. 
April zum 15. Male unter Leitung 
des Dirigenten Sohn Konrad, vom 
„Community Choir“ des Canadian 
Mennonite Bible College, in der 
Südend M. B. Kirche, Ede Billi- 
am und Juno St., Winnipeg, auf 
aeführt werden. 

Zur Deckung der Unfojten wird 
eine Silberfollette gehoben werden. 

Sedermann it herzlich willfom- 
men, 

Die Verwaltung. 


Herbert, Saskatchewan. 


7. März, 1949. 

Einen herzlichen Gruß an Editor 
jamt dem ganzen Druderperjonal 
mit Sejaja 43, 1—2: Denn jo du 
durch Waſſer gehft, will ich bei dir 
jein, dab did) die Ströme nicht fol- 
Ion erfäufen, und jo du ins feuer 
gehſt, jollft du nicht brennen und die 
Flamme fol dich nicht verſengen.“ 

So find die Verheißungen des 
Herrn und auf einer anderen Stelle 
heißt es: „Es mögen wohl Berge 
weichen und Hügel hinfallen, aber 
meine Gnade joll nicht von dir twei- 
hen.“ Auf die Gnade hoffen und 
trauen auch wir, auch wiſſen wir. 
daß der Herr den Weg am beiten 
weiß. Wir Haben es in unferem 
Leben erfahren, jeine Gedanken find 
nicht unjere Gedanken. Daher fön- 
nen wir Menſchen ihn aud) oft nicht 
verstehen in feinen Handlungen. 
„Der Menſch denkt und Gott lenkt.“ 
In feinem weiſen Ratſchluß wird 
er aud) ung in der Zukunft die Ant- 
wort geben, warum er auch ung fo 
führt. „Einft wirit du jehn, mie 
er’8 gemeint.” 

Kann nicht ganz ſchweigen bon 
unferem großen Unglüd. Unſer 
werter Sohn Willie, der noch Iedig 
war, farmte bei Sasfatoon, und 
im Winter ſchaffte er gewöhnlich 
aus, Er war einen Monat vor 
Weihnachten noch zu Haufe und hat 
noch manches getan zu Hauſe, wor- 
an wir nod; lange denfen werden. 
Auch fam er noch zu Weihnachten 
nad) Haufe, wo wir uns von neuem 
wieder lieben lernten. Nach Weih- 
nachten fuhr er nad) Dawſon Ereef, 
wo er für die Northern Freightways 
Company Trud fuhr. Den 25. Ja⸗ 
nuar befamen wir den Fernruf, daß 
unjer Sohn tot im Trud gefunden 
jei von Carbon Monoride Gas er- 
ſtickt. 

Es war mehr als wir Eltern ver- 
itehen konnten. Doch der Herr, der 
es zugelaffen, madt feine fehler 
und wir wollen jtille fein, wiſſend, 
daß es Liebesabfihten unferes Herrn 
und Meifters find. Wohl uns, wenn 
wir erit feine Sprache veritehen wer · 
den. Wir klammern uns an den 
Gedanken, den David ausfpricht: 
„Sch werde ihm nod; danken, daß 
er mein Hort it.“ Mo wollten wir 
hin, wenn wir nicht unferen Erlö- 
fer hätten? Wir haben. bei uns 
jegt Verfammlungen eine Woche 
Tang, geleitet von Br. Art. Martens 
und Br. Mlaffen. Möchte e8 dem 
Herrn gelingen, eine Neubelebung 
in unfere Stadt Herbert zu brin- 
nen, infonderheit unter den Kindern 
Gottes. Wird diefe Arheit nicht 
Frucht bringen, dann ift der Ser- 
aensader nidyt zubereitet geweſen. 
Hier it eine Neubelebung fo ſehr 


Mehrheit der Memrifer geblieben 


‚und die fann nur durch 
eine betende @emeinde zuftande- 
Zommen. Herr ſchenk uns Beter- 
finn, das ift unfer Flehen 
Es ift viel Krankheit im Jahre 
1949. Viele ——— und Be 
gräbniffe vor. Br. Peter 
Tows, den viele von Herbert Tennen, 
iſt im Sofpital geftorben. Wir fra- 
gen uns, haben wir daß unjere ger 
tan, haben wir die Kranken beſucht? 
Sit. ſchon eine Seele durch unferen 
veſuch Gott näher gefommen? Dder 
haben wir fie aurüdgehalten. 


Stehft du als Hindernis im Feld? 

Als Stein, daran dein Nädjiter 
fautt? 

Als Vorbild, daß den andern Yehrt, 

Daß er ſich nicht zu Gott befehrt? 


Rettet die Irrendien, 
ſucht die Verlornen, 
Warnt wo das Xoden der Sünde 
berüdt! 
Weint mit den Trauernden, 
hebt die Gefalfnen, 
Helft, mo die Schuld eine Seele 
bedrüdt! 









Wünſche, dab, diefer Bericht auch 
von unferen Töchtern gelefen wer- 
den fönnte: Mary Schröder ift in 
Colombia, Südamerika, und Hulda, 
jet Frau Aubrey Brown, in Afrika. 
Die Fonnten nicht zum Begräbnis 
fommen. Die anderen waren alle 
sefommen und nahmen teil an un- 
jerem großen Schmerz. Geteilter 
Schmerz ift halber Schmerz, das 
embfanden auch wir. Alle die Troft- 
briefe und Beileidskarten halfen 
uns, die Laſt zu tragen, und find 
bon unvergeklihem Wert. Wir dan- 
fen für all das Gute, was ihr an 
uns- getan habt. Möchte Gott Euch 
jenen und e8 Euch bergelten nad) 
feinem Willen und Wohlgefallen. 

Das kalte Wetter hat eiwas nad- 
gegeben, die Sonne ſteigt höher, 
die Tage werden länger und bald 
muß der Winter Abſchied nehmen. 

Br. Iſaac Penner ift auch in Re— 
aina im Hoſpital. Geſchw. Peter 
Did find noch immer auf der Pran- 


kenliſte. Br. Jakob Fröſe fit tie, 
der befie: 

Dem n jei Ehre für all das 
Gute. x 


Iſaac Schröder. 


Sur Kenntnisnahme. 


Man möchte, bitte, alle Poſt für 
die M. ®. Gemeinde zu Rofemary, 
Alberta, an Br. Aron Willms, 
Gounteh, Alta., jenden. 

Meine Adreffe war früher: 

Bor 13, Rofemary, Alte. 
Jetzt: Bor 443, Vaurhall, Alberta. 
Frank J. Friefen. 


Nachrichten ... 

(Sortfegung von Seite 1—5) 

— Beginnend am 24. April wer- 
den im Verlauf von einer Wode in 
dem Bethauje der Nordend M. B. 
Gemeinde, Winnipeg, Manitoba, 
ipezielle Evangelifationsverfammlun- 
abgehalten werden, wobei Pred. J. 
A. Töws dienen wird. Die Evan- 
gelifationsverjammlungen im Süd ⸗ 
ende waren vom Segen und es ha- 
ben ſich Seelen befehrt. 

— Das MOzöllige Teleffop auf 
Mt. Palomar, Californien, gibt 
neuen Ginblid in das Univerfum. 
Man jprict von einer Billion Licht ⸗ 
jahren Entfernung ohne Anzeichen 
von einer Grenze der Sternenwelt. 
Man fieht Hunderte Millionen mehr 
Sterne als jolange und wohl mehr 
als einen für jeder Menſchen, der 
je gelebt hat. 

— Etwa 25 Studenten des M. 
B. Bibelcollege zu Winnipeg be 
ſchließen ihr Schuljahr mit diefem 
Semeſter u. fahren in diefer Woche 
heim, um mit der $eldarbeit zu hel- 
fen. — Man hat die jungen Brüder 
und Scheitern in Winnipeg gerne. 

— Während? in Nanada die 
Flüffe noch unter Eis find, hatten 
unfere Nadhbarn im Süden, in 
UT, fon Ueberſchwemmungen 
im Miffouri Flußbeden in Nebras- 
fa, Miffouri, N. Dakota und Mon- 
tana. 

—Aus Mldergrove, B. €., 
ichreibt -man: „Der Chineſe Mon 
Hope, welcher hier etwa ein Jahr 
evangelifierte, wobei er auch Haus · 
beſuche machte, hat eine Gemeinde 
organiſiert. Er hat auch ſchon 2 
Meilen öſtlich von Aldergrove, am 
Hochwege, ein Lot gekauft und iſt 
nun daran, eine Kirche zu bauen. 
Der größte Teil der Gemeindeglie- 


der befindet fi) im Alter von 12— 


16 Sahren.” 

— Br. B. 3. Frieſen, Rortland, 
Oregon, ftarb am 10. März im Ul- 
ter von 67 Jahren. Er war ein 






Paraguay 


Bruder von Frau H. ®. 
— Miffionsfelretär 9. €. 


und dort mit Miffionar A. Ejau 
eine längere Reife durd; das Feld im 
Djongo Sango unternommen hat. 
— Laut Nahriht vom 20. März 
gewährt die belgiihe Kolonialregie- 
rung den proteftantif—hen Miffionen 
im Kongo von nun an gleiche Rechte 
mit den katholiſchen, was eine Geld- 
fubfidie einſchließt. 
— Der M. €. C. Vertreter J. W. 
Barfentin iſt in voriger Woche aus 


Paraguay nah Hillsboro, Kanſas, 
heimgefehrt. 
— Br. €. J. Rempel vom M. 


C.C. Büro in Waterloo, Ont. möchte 
nochmals an die beiden Projekte er- 
inner: Ndergerät für Paragıray 
und Schuhe und Strümpfe für Euro- 
pas Kinder. Letzteres foll biß zum 
15. April abgeſchloſſen jein. Bringt 
bitte nur gute Schuhe und neue 
Strümpfe , aud) Gummifhuhe und 
Stiefel find gewünſcht. 

— Rir haben ſchon erwähnt, dab 
heute die Welt da3 200. Jahr nad) 
J. W. Goethes Geburt feiert. Es 
fehrf mit 1949 aud) das 100. Sahr 
jeit dem Tode des polniich-frangd- 


ſiſchen weltberühmten SKomboniften- 


Pianovirtuofen Frederic Chopin 
wieder. Er ſtarb erſt 89jährig An- 
no 1849 in Paris an Schwindſucht. 
Mit acht Jahren gab er als Wun- 
derfind jein erites Konzert. 

* * * 
Immigrantenliſte ... 

— Folgende Mennoniten befinden 
fih unter den Waffagieren des 
Schiffes „Samaria“, welches am 
17. März Cuxhaven verließ und am 
27. in Halifar erwartet wird: 

Berg, Hans, Magdalena und Ba- 
by — fahren zu Düd, Peter J. Bor 
23, Coaldale, Alta. 

Dyd, Anna, Lena, Victor und Al- 
fred — Dyck, Henry, Hollywood 
Rd. Coghlan, B. €. 

Dyck, Jacob — Dyck, Frau Kä— 
tie, Guernſey, Sask, (erſt zu Hen- 
ry Eſau, Elm Creek, Man.). 

Epp, Arthur, Luiſe und Michael 
— Ehmidt, Abraham, Ponoka, Al- 
berta. 

Ewert, Maria und Kind — Mrö- 
fer, Frau Mary, Farmer und Me- 
Callum Rd. R. R. 3, Abbotsford, 
B. €. 

Kooge, Lena — Pauls, Lena, 
1037 Edert Rd., Yarrow, B. €. 

Ketler, Helene, Jakob und Korne- 
lius — Dyd, Maria, 1222 King 
St., Sasfatoon, Sask. 

Löwen, Mgnes und Heinz — Lö— 
men, Sacob, c/o &. Bingeman, R.R. 
1, Waterloo, Ontario. 

Permer, Cornelius — Penner, 
Martin M., Steinbach, Män. 

Penner, Margaretha — BWillms, 


Frau Maria, Bor 157, Dundurn, 
Sat. 
Peters, Sermann, Käthe, Willy 


und Srene — Stobbe, Sermann, 
ame Houfe, R. R. 2, Abbotsford, 





Zandes) Hat fie weber 
Malle 109 Softupletung, >= 

3. Lehrer €. €. Peters kehrte in 
biefer Bode von einer zweiwöchigen 


Reife in Brafilien zurüd, — & 


‚im Yuftrage der dortigen Men 


nitengemeinden ein gemeinjarhes 
mennonitiſches eg für 
Südamerika durchſprach 

4. In Uruguay fucht da MEL, 
jeit einiger Zeit nad einer gro. 
Beren Farm in der Umgebung Mon- 
tebideos, hat bis jeßt jedoch noch 
nichts gefauft, da die Landpreife 
über alle Maffen hoch find. Eine 
Forderung von $100 pro Acre Step. 
penland, ohne Gebäude oder Stra- 
Ben ufo., ift nichts Seltenes, 

5. In Sao Paulo, Brafilien, er. 
fundigte die Polizei ſich Beim M. 
c. E., ob im M. €. ©. ‘- Heim 
Gottesdienite in deutſcher Sprade 
abgehalten werden. Die Erflärun. 
gen der M. C. E. - Vertreter genüg- 
ten und wir haben weiter nichts bon 
diejer Sache gehört. . 

6. Eine große Anzahl der vor- 
jährigen neuen Immigranten aus 
Kanada Tehren wieder dorthin zu- 
tüd. Am 12. März geht wieder 
ein Flugezeug ‚mit 47 nad, Neo 
York ab. Der neue Anfang in Ka- 
nada wird dadurdy erſchwert, da 
nur wenige ihre Farmen tvieder zu- 
rüdbefommen -Tönnen. 

Eornelius 3. Dyd. 
Auncion, 11. 3. 1949. 


Abbotsford, B. C. ... 

— Die Bibelfhule der M. 8. 
Gemeinden ſchließt mit einer drei. 
tägigen Bibelfonferenz. Es dienen 
die Prediger Joh. A. Harder und 
Frank Peters aus Yarrow. 

— Seit Tauwmetter eingetreten ift, 
iind die „Sravel“-MWege fait un— 
fahrbar. Der Froſt iſt noch nicht 
ganz „draußen“. Es regnet. 

— Rev. Gerbrandt, Hillsboro, 
Kanſas, berichtete im Auditorium 
der Hochſchule über Tabor College 
und zeigte Bilder. 

— Sohn $. Siemens, unſer 
Roftfahrer, mußte ſich einer Opera- 
tion unterierfen. 

— Frau Bernhard Falk fenior 
ift zu Haufe nad; einer Operation 
im Chilliwack Hoſpital, ift jetzt ge 
junder. 





Alte Adreſſe: R. NR. 2, Xofield 
Alberta. 


R. R. 1, St. Anne's, Ont. 


at Wittenberg. 
Set Die 


Nene: 


Eruthühnchen 
„Beltsville Whites“ 
jedes Füchel .. 
Det zu beftellen 


Lieferungen. 
KROMHOFF TURKEY 
FARMS LTD. 
R.R. 5. 


NEW WESTMINSTER, B.C. 








Redelopp, Peter Redefopp, 
Peter P. Gnadenthal, Man. 

Wießen, Elifabeth, Franz, Anna, 
Peter und Katharina — Teichröb, 
Jacob 9, R. R. 2, 1218 Old Pro- 
vincial Highway. 

Thiehen, Peter — Rogalsky, 9., 
975 Firft St., Yarrow,-®. €. 

Warfentin, Peter, Hildegard und 
Kind — Wiebe, Ahram J. Heading- 
Iy, Man. 

Wiebe, Peter, Sara, Lydia, Ar- 
thur und Kind — Funk, Sacob J. 
Bor 219, Winfler, Man. 

Im ganzen 49 Berfonen. 


Kurzmeldungen ans Paraguay. — 

1. Seit Januar diefes Jahres ha- 
ben wir den dritten Präfidenten in 
Der gegentvärtige iit 
ein Zahnarzt. Bis zum Wählen ijt 
es in diejer Zeit noch nicht gefom- 
men. * 

2. Troßdem AMuncion die Haubt- 
itadt Paraguays ft und etwa 100- 
000 Einwohner zählt (1/10 des 


$reie we 


cheumatifcrarikeitifche 
Schmerzen. 


Wenn Sie noch nie ROSSE 
nußt haben.für jene Iä! — 
oftinals mit Rheumat 

und Neuritis ee gerfußen che 
fie doch heute auf unfer Ri 
länger als 25 Jahre bon Taufenden in 
Kanada und den Ver. Staaten gebraudt. 


Frei für in diefer Zeitung. 
Wir merden „run gr eine bolle 
Badung direkt in —— 

Benuten Sie 

nicht über die — — 

ſchiden Sie den Reſt zurüd, und Sie 

uiden uns garnidts. Selten Sie 

fein Geld. Genden Sie mır Namen 
und Adreſſe fchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Illinois. 


Berfanb vom kanadiſchen Wäre sollfrel. 


TABS bes 





Lucerne Milk Company 


297 Owena St., Winnipeg. 


Wir zahlen nicht ertea hohe Preife an Trucdfah- 
rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Seit den vollen 


Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 
Produzenten. 
Ehrlicher Handel ift unfere Loſung. 

Kiefern Sie pünktlich jede Woche an uns und Sie empfangen den Bonus 
am Ende de3 Monats. 

5 LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr. 




















out lönnen. 
RR. 1, 


5 Simmer Bungalow 
— ——— Keller. 


JOHN MARTENS 
400 Hawthorn Ave, N. Kildonan. 


Kommen Sie zu uns 
wegen: 
© Berjiherungen (Auto, Fen- 
er uſw.) 
© SHypothefen 
© Auto-Finanzieren 
© Kauf und Verkauf von 
Hänfern und Farmen 
H. STREUBER! G. G. PENNER 
Res. Ph. 26 028 — Res. Ph. 501 332 
Mit: — 
Allan Killam & McKay, Ltd. 
Gegründet 1893 
Ph; 925 221 — 364 Main St, Wpg. 


Ber wünſcht ein 
Heim oder Farm 
nb MR ? Wer 
a Sen Alm nr 
en, onnemi an . 
gentäifter Bunbfhaur „Gbeihiiher 
jenbfreunb‘ 


8‘ “ und „I 
4 if 8 Tarten für Ginwanberer? 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Küchel 
guter Abſtammuug — 
ſichern gute Profite. 
Sorgfältig ausgewählt nach: Lebens⸗ 
äbigtei: leißigem Eierlegen, Nicht- 
= a — 
ROP. sired NHamp. Leg. H.Crossb, 
100 500 1000 


Mixed... $16.00 $ 80.00 $155.00 
Pullets.. $33.00 $165.00 $325.00 
100% lebend Ankunft garantiert. 

Geſchlechtsbe ſtimmung 96%. 
Beſtellen Sie in und wählen Sie 

Ihr gewünfdtes Datum. 
SUDERMAN’S HATCHERY 

& POULTRY FARM 
— 1106 Clearbrook Rd. 


Mt. Lehman, B.C. 











Neues Bud; 
„An allen Waſſern geſät“ 


Erlebtes und Erlauſchtes aus aller 
Belt. Die Berfaflerin ift eine 
Schweſter von Zenny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Se- 
fu Chriſti im alten und neuen Ruf- 
land“. — Gie war ein Werkzeug 
ihres Meiſters und in den 25 Na- 
piteln fehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Stalien, Berlin, Nil, 
Sremdenlegion uj. — ein wunder- 
bares Buch! 2SO Seiten, Zeinen- 
einband, portofrei .. 92.60 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Een en ie 





Neue Eertbicher für 
Sommer-Bibelichulen. 


Speziell bearbeitet bie Men- 
Konten ⸗ ee e Sonn⸗ 


len und gemiſchte Sommer⸗ 
en an gemif 
nitiſche Gemeinden betei 
t_Gtoff ift bibelge 
— 
— 
e 
— 
Vorbere 


aur 


ng. 


Auskunft und beft 
darf bon ber nä 
genen Verlaufsſie 


Mennonite Book Store 


710 Main, Newton, 





Stellung-Augebot 

für einen ftrebjamen, gläubigen Mann (Ridtraudier) als 
Derkäufer im Bolzshandel 

Erfahrung getvünfct," aber nicht Vebingung. Darf niet arbeitsfeen fein. 


Sollte verftehen, Kunden zu bedienen und muß Rechnen und Engliſch — beides 
— Sofortiger Antritt, Anmeldungen, bitte, mit voller Auskunft 


einzufenden an: 
DUECK BUILDING SUPPLIES LTD, 
Abbotsford, ? 

















B.C: 


— Frau Joh. P. Stobbe (Wit- 
we) iſt ſchon etlihe Wochen Franf, 
fie muß meiftens im Bett liegen 

— David T. Thieffens, Marjhall 
Rd., find zurüd von einer längeren 
Beſuchsreiſe per Bahn, die ſich bis 
New Hort erſtrecte. In Montreal 
beſuchten fie ihren Sohn Abpin und 
Tochter Juliane, Frau W. D. Tur- 
ner in Rodaway, N. 9., und ihren 
Sohn Henry in Dumont, New Ser- 
jey. Auch in Dalmeny, Sasf., wo 
fie friiher wohnten, haben fie Ver- 
wandte bejucht. 

— Safe Raplaff von Campbell 
River war auf Beſuch zu Haufe. 
Nach der Vibelkonferenz 
diente Prediger Frank Peters Yar- 
row, no 3 Abende in der Südend 
M. 3. Gemeinde mit Evangelija- 
tion, dann wollte er mit Frau nad) 
Kitchener, Ontario fahren, um dort 
zu dienen. 

—-Sonntag_abend -bejuchte-eine 
Unierfität - „Chriftian Fellowfhip“ 
Gruppe von Vancouwer die füdlide 
MB Gemeinde, Sie diente 
mit Liedern, Anfpraden, Beug- 
niffen und Violin Solo. Die mei- 
ften waren Engliſchſprechende; ein 
Baptiſt ſprach in Deutſch über die 
Arbeit dieſes Studentenvereing. 

— W. B. Falk, Sohn von Bernd. 
D. Falk, der im Herbit die Hüfte 
brach bei dem Unglüd auf einem 
Frachtzuge, ift ſoweit genefen, daß 
er gehen kann, nachdem er den Win- 
ter über im Hoſpital lag. Er ist 
jett zu Haufe, 

Abr. Warfentin jenior von 
Canwood, Sask. war hier etliche 
Wochen zu Beſuch. 

— ®eitorben iſt Frau Kath. Neu- 
feld, 22, wohnhaft bei Langleh. Be- 
erdigt wurde fie in Horndean, Man., 
wo fie auch geboren wurde. Sie 
hinterläßt ihren Mann, Ahr. Neu- 
feld, Eltern und eine Schweſter. 

— Der Lufthafen hier befommt 
zum Sommer 500 Kadetten, die flie- 
gen Ternen jollen. 

— Meber Sonntag waren bei P. 
Regehrs zu Gaft Walter Funks von 
Nev Weſtminſter und Jake Görtzens 
von Miſſion City. Frau Buhler 
von Saskatchewan, Mutter zu Frau 
Regehr, iſt auf etliche Wochen zu Ber 
ſuch. 

— on ‚der ſüdlichen M. B. Ge- 
meinde wird in Ruskin (am Nord- 
ufer des Fräſer) fchon etliche Jahre 
Sonntagsihule gehalten. Nun Flärt 
man Land, um dort eine Halle zu 
bauen. 





M. €. E. - Nachrichten ... 

Der Plan, den mennonitiſchen 
Anfiedlern in Uruguay behilflich, zu 
fein, damit fie ſich dort einrichten 
fönnen, wird in mancher Weife an- 
ders jein als in Paraguay. Eine 
Urſache ijt, dab in Uruguay feine 
großen Flächen find, melde fir 
eine mennonitiſche Siedlung ge 
eignet jein würden. Das Land 
welches dazu geeignet wäre, ift bon 
einzelnen Landeigentümern bejeßt. 
Jedoch Tiegt ein großer Keil des 
Landes undenutzt da, daher ift auch 
die uruguayiſche Regierung beion- 
ders interefliert, dort Mennoniten 
anzufiedeln. 

Das M. €. €. plant den Ankauf 
einer Farm ungefähr 40 Meilen 
bon Montevideo. Bon  diejem 
Zentrum aus wird den Immigran · 
ten Hilfe in der Form von Gerät- 
ſchaft und Meidung zuteil werden, 
je nahdem fie e8 bedürfen. 

— €. F. Maffen verließ Kanada 
am 10. März, um für den Reft der 
mennonitiihen Flüchtlinge in Euro- 
pa den Weg zur Auswanderung 
nad) Kanada zu ehnen. Es gilt jeht, 
den 2000 Rußland - Mennoniten 
Flüchtlingen, die feine Verwandten 
in Kanada haben, zu Helfen. In 
Kanada wird ſchon für diefe Ein- 
wanderer für Arbeit und Wohnung 
geſorgt. 

— Vor etlichen Monaten wurde 
eine mediziniſche Klinik in dem 
Dorfe Korneko auf der Infel Tia- 
war (Formoſa) eröffnet. Wenn 
dieſes Haus auch nur mit dem Not- 
wendigiten verfehen ift, jo it e8 den- 
noch beifer, als die meiften Seime 
der Eingeborenen find. 

Diefe Mlinff dient als Kranken- 
Haus und als „Softel”, wo Perfonen 


aus abgelegenen Dörfern, die zur 
Behandlung Tommen, übernachten 
Tönnen. 
bedient worden, 54 von diefen muß- 
te chirurgiſch geholfen werden. 

— Titus Lehman, R. N. von 
Rancajter, ®a., weldier eine Zeit- 
lang in der M. €. €. - Arbeit in 
China ftand, hat ſich kürzlich einem 
„Relief Team” in Gaza im füd- 
weſtlichen Zeil Paläftinag ange- 
ſchloſſen. Dieje Gruppe aus acht 
Krankenſchweſtern unter der Lei- 
tung der American Friends Ser- 
vice Committee (Quäfer) dient unter 
200,000 Flüchtlingen. Die Not un- 
ter diefen Leuten, befonder8 an me- 
digziniſcher Betreuung, ift jehr groß. 

— Eines der Beitrebungen des 
M. €. €. „Boluntary Serbice* ift, 
neue Felder zu finden und zu un- 
terjudien. Peter S. Bartel von 
Hillsboro, Kanſas arbeitet in diejer 
Stage im Auftrage des M. C. E. 
bereit8 etlihe Monate. Man glaubt, 
dab es aud in Gefängniffen viele 
Gelegenheiten gibt, wo chriſtliche 
junge Leute als fleine organifierte 
Gruppen -. ein Zeugnis für Chri- 
itum geben fönnen, indem fie dort 


dienen. 

Folgende Sendungen im 
Werte von $128,141.55 wurden im 
Februar aus USA. und Kanada 
verſchickt: 

Nach Paraguay: 20 Tonnen Ro- 
finen; nad Seſterreich: A Tonnen 
Rofinen; nad der britiihen Bone 
Deutfchlands, 16 Tonnen Schmalz, 
32 Tonnen Sirup und Zuder, 1 
Tonne Milhpulver, 30 Tonnen So- 
jabohnen-Mehl, 29 Tonnen getrod- 
netes Obſt, Offitfaft und Erben, 
39 Tonnen verſchiedene Nahrungs- 
mittel, 19 Tonnen Bettſachen, Mlei- 
dung, Schuhe und Seife, und 11 
Tonnen Ehwaren und Kleidung; 
nad) der franzöſiſchen Zone Deutich- 
Iands: 27 Tonnen verihiedene Pro- 
dufte, 11 Tonnen SMeidung, Bett- 
ſachen und Seife; nad) der amerifa- 
niſchen Zone PBeutihlands: 6 
Tonnen Rofinen; nad) den Philip- 
pinen: 2,5 Tonnen Bohnen. 

— Die Arbeit, die im Heilbronn 
„Community Centre” in Deutjc 
land getan wurde iſt jehr dienlich 
gewejen, und man hat ſchon mehre- 
re ähnliche Einrichtungen in 
Deutichland getroffen, 3. B. in Kai - 
jerslautern, Fr. Bone, und in Ber- 
Iin. Bas Programm auf diejen 
Stellen jchließt folgendes ein: Näh- 
ſtube, Schuſterei, Waſchanſtalten, 
Veiprehungsverfammlungen, Sän- 
gergruppen, religiöfe und andere 
Verjammlungen. 

Aehnlicye Tätigkeiten finden auch 
in Hamburg, Krefeld und Neuftadt 
ftatt, doch jtehen in diefen Städten 





feine Häufer zur Verfügung, 
worin alle Aftiwitäten ſtattfinden 
fönnen. 


In diefer perfönlichen Arbeit ver- 
iuhen die M. €. C. Arbeiter .ein 
Tlare8 Zeugnis zu geben von der 
Kiebe Chrifti. 

— Es mird gegenwärtig ein 
Tamphlet verfertigt, mit Auskunft 
über Gelegenheiten für M. C. Er 
Freiwilligen Sommer-Diegit, auch 
bez. Programme unter der Leitung 
bon verjchiedenen Konferenzen. Um 
die Pamphlete zu erhalten, ſchreibe 
man an das M. C. E. Büro in Af- 
ron, Pennſylvania, oder 10 Union 
St. E. Waterloo, Ont. 


J—— 


Dentſchland. — Die Leitung der 
Evangelifh-Reformierten Kirche von 
Nordiveitdeutihland befakte fi, mit 
der Frage, ob ſich eine Trauung ge- 
ichiedener Perſonen kirchlich vertre- 
ten laſſe. Es wurde darauf Hinge- 
wiejen, daß die holländiſch refor- 
mierte Kirche und die Tutheriihe 
Kirche Finnlands die Wiedertrau- 
ung ablehne, „um damit ein Zei- 
chen für die Heiligkeit der Ehe auf- 
zurichten“ . Führende deutſche The- 
ologen ſollen nun Gutachten abge- 
ben, che eine Entjheidung gefällt 
werden: foll. 

— Das: Sentralbüro 
des Hilfswerks der Evangelien 
Kirchen ift beauftragt worden, tau- 
jend volfsdeutiche Familien für die 
Auswanderung nah Nrgentinien 
nambaft zu maden. 

— Die Eintohnerzahl in den 
vier deuffchen Befahungszonen be- 
trug nad; einer forgfältigen Per- 
wertung der Bolfzählung dom 29. 
Dftober 1946 damals 65,007,179. 
Im Sabre 1939 wohnten in dem- 
jelben Gebiet 58,281,899 Menfchen. 
Das bedeutet eine Bebölferungs- 
aunahme von 10.5 Prozent. In der 
Zahl für 1946 find rund 2 Millio- 
nen DP'E enthalten. Die franzo- 
fiihe gone, die Teine Flüchtlinge 
aus dem Dften Deutſchlands aufae- 
nommen hat, weiſt gegenüber 1939 
eine Bebölferungsabnahme von 3.9 
Prozent auf. 


€3 find ſchon 281 Nrante 
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fegenheit wahr und werdet Mitglied. 


— Das Hilfswerk der evangeli- 
ſchen Kirchen in Deutichland, das 
mit der Veredlung von Robftoffipen- 
den zu Sertigfabrifaten einen Ar- 
beitszweig von ftändig wachfender 


Bedeutung gewonnen Hat, Tonnte 
aus Pflanzenöllieferungen der. ame- 
ritaniſchen Miffouri - Stmode an 
Sertigproduften 93,000 Kilogramm 
Hartfett, 80,000 Kilogramm Mar- 
garine und 140,000 Std ‘Seife 
herftellen. 

— „Die Volksdemokratie“ 

„eine Form der Diktatur des Pro- 
letariats“. Dies behauptete nicht 
etwa ein weſtlicher Politiker, jondern 
verfündete ganz unverblimt” der 
Ruffe Sacharow in der „Zägliden 
Rundihau“, dem forjetiihen Blatt 
der Djtzone, 
Auch die Volksdemokratie könne als 
SHerrxſchaft der Arbeiterklafſe nur in 
der Form der Diktatur des Prole- 
tariat8 die kleine volksfeindliche 
Ausbeuterſchicht unterdrüden.“ 

— on 596,000 Tonnen demon- 
tierter Maſchinen und anderem Ma- 
terial aus der britiſchen one find 
164,000 Tonnen an Somjetrußland, 
45,000 Tonnen an Jugoflawiem 
19,000 Tonnen an Frankreich 19,- 
000 Tonnen an die Tiehechoflomvatei, 
13,000 Tonnen an England umd 
und 6500 Tonnen an Solland ge— 
gangen. Weitere Lieferungen er- 
folgten an Belgien und Zuremburg, 
Griehenland, Auftralien, Dünemarf, 
Norwenge und Pakiſtan. 

— Amerifanifchen Soldaten und 
Ziwiliſten ift der Befuch deutſcher 
Gaſtſtätten und Cafes verboten wor— 
den, um einen Verbraud; deutſcher 
rationierter Nahrungsmittel zu 
verhindern. 

— In Berlin wurde von ruffi- 
ſchen Pionieren die ReichSfanzlei ge- 
fprengt. Sie waren darauf bedadt, 
einige ſchwarze Marmorblöde aus- 
zuſcheiden, die für ein fonjetijches 

(Fortfegung auf Seite 8—1) 





Alte Adreſſe: R. R. 2, Kingswille, 


Ont. 
Neue: R. R. 3, Wheatley, Ontario. 
D. J. Neufeld. 





Ueberſee-Pakete 


100 Pfund weißes Weizenmehl nach den weſtlichen Zonen Deutſchlands, $11.50 
mit freier Ablieferung bis 
100 Pd. weißes Weizenmehl nad) der 


Der mennonitifche Geiundheitsverein 
Bethesda (B. C. Sräjer-Eal) 


bietet für Jutereſſenten eine 
SpezialsGelegenheit ; 


It Heute 1000 Mitgliedern. Das find aber nicht 
PA en in in ®. S Bir A Re 
bis zum 1. Juli i ie 


— auf, 
“ ‚den ein . 
Is — gen dien and — ru Bene 
erne die Lolallaflierer & ieber demeinde oder Anfieblung. Nehmt die Ger 


Hauptofice: YARROW, B.C. 
Hauptkassierer: G. G. BAERG. 


ſei 


zur nädjiten Bahnitation. 
Zuffifegen Bone n 
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Für schnelle, erprobte, 
angenehme 
LINDERUNG 

a 








Besorgen Sie 
sich Forni’s 
Alpenkräuter — 





die zeiterprobte, 
—— ja- 
gentätigkeit anre- 
ande Medisin. Enthält 18 Natur- 
Hlelkräuter, Wurzeln und Pflanzen. 
Zu gebrauchen wie angewiesen. Sanfı 
und milde bringt Alpenkräuter träge 
Därme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase 
au vertreiben und gibt dem Magen 
das angenehme Gefühl von Wärme. 
Selen Sie weise, — für schnelle, an- 

‚one erprobte Linderung von 

artleibigkeits-Beschwerden besorgen 
Sie sich noch heute A} äuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder senden Sie 
für unser 

Spezial 
Einführungs-Angebot 

11 Unzen Flasche für nur $1.00 portofrei 
ins Haus geliefert, 
— 

Senden Sie diesen “Spezial- 
Angebots” Kupon — Jetzt 
D Einliegend 91.00. Senden Sie mir 


Portofrei eine reguläre 11 Unzen 
lasche ALP] UTER. 


OD Senden Sie per Nachnahme — 
COD — (zuzüglich Gebühren), 


Name 








Adresse 











$12.50 





Nur nad, den weſtlichen Zonen Deutſchlands. 








mit Frei Hauslieferung ab Hamburg 
N-1: 22 Bid. Paket 


4 fd. Buder, 4 Rd. Meis, 4 
Rfd. Mehl, 4 Bid. Linfen, 2 Pf. 
Staffee, Pd. Margarine, 1% 


ER Bulbermild, 
u-5: 10 Bid. Batet 56.00 
5 Ri. Staffee, 5 Mid. Meis, 


1 Pfd. Scholo⸗ 








u 16. 14 Bfb. Pafet 86 75 

10 8fd. Buder, allen 
N-.13: 11 ®fb. Sei $8.10 
N-10: 20 ®fd. Neis 5.75 


$3.75 ı 









per Parcel⸗Poſt von Winnipeg: 
4-15: 10 . Balı 


— 37.85 

fd. Schmalz, 

2 Bfd. Saffee, fd. Buder, 4 
Nudelfuppen. 

20 Bid. Balet ...... 39.55 


50 
4 Bid. 
Soma, 5 Rd. Meis, 3 Mfd. Naf- 











37.0 

Bid. 

Bid. -äucherter 
Schweinefleifh, 2 










&%-15: 20 Pb. Meß ...... $7.00 
%-264: 8 Bid. Balet ...... 36.25 
3 Pd. Kaffee, 2 Bid. Buder, 1 


Rd. Tee, 1 Pd. Schokolade, 12 
Unzen Mil Pulver. 





Kleiderpakete für Paraguay. 
&3 folgen eine Reihe Artikel, die m 


!ann. — Beadjte: Für ein 10 Pfb. 
Ale ein 20 SO Kat 
werden muß. SBoftipefen 
ein 20 Rfd. Balet $4.75. 
10 yds. unbleached cotton 36” 

2% Ibs. Pper yard .33 





Khaki pants, different sizes 
1 pr. 1% Ibs. ...........per pair 3.45 
Shirts,‘ working, different 
izes, each 1 Ib. „each 2.45 





con felbft zum Patet zufammenftellen 
Roftpalet wähle man nur 8% Pfun 
et nur 18% Pd. Waren, 
und Verpadung für 











Ind, 
da die Verpadung eingerechnei 
ein 10 Pfd. Patet $2,65; für 


10 yds. flanellette, white or 
striped, 2 Ibs. ‚per yard .35 
Men’s Army Jack light for 
summer, 1% bs. „each 1.25 
5 yds Towelling, 1%Ibs, yard .. ..50 
Overalls, men’s (striped) 
















pair 2 Ibs. ‚per pair 3,95 
10 yds. Working shirt material 
2% Ibs. per yard .49 





Die Pakete find gegen Verluſt be 
Schidt Euren Auftrag mit Money⸗Order zur forgfältigen Ausführung an: 
JOHN H. UNRUH 

— Winnipeg, Man. 


310 Power Bldg. 













rt, 


Phone 925 001 











Stell auf den 
Tiſch 
die duftenden 

Reſeden 


Eine Epiſode aus der Kerkerzelle 
, von C. R. 








Echluß) 
„Wie müſſen ſolche armen Men- 
ſchen ausjehen, wenn fie bon den 
Verhören fommen, jagte das junge 


Mädden, und ein unwillkürlicher 
Seufzer entrang fih aus ihrer 
Bruſt. 


„Ic ſah einen der edelſten Men ⸗ 
ſchen· fuhr der Erzähler fort, „ber 
52 Stunden unter fortwährendem 
Berhör war. Er wurde aus meiner 


. Rerkerzelle hinaußgeführt als ein 


willensitarfer, Träftiger Mann . . - 
Mit jhlotternden Knien und in der 
Geftalt eines gebrochenen Greiſes 
am er zurüd, Vier Unterfuhungs- 
fommilfare, die ſich nad) je 6 Stun- 
den abwechſellen, drangen auf ihn 
ein, fein „Verbrechen“ und das ſei · 
ner Kameraden vom Dienſt einzu- 
geftehen und ein Bild der „Ber- 
ſchwörung “ niederzufchreiben, wäh. 
rend zwei SHenfersfnechte, die ſich 
nad) je acht Stunden abivechfelten, 
ihn durch Rippenitöße „aufmunter- 
ten“, wenn er bor Müdigkeit um- 
fallen wollte. Für diejes Mal hatte 
er ſich durch Serfagen von Kinder- 
gebeten, die ihn feine Mutter von 
fritheiter Sugend gelehrt hatte, noch 
einmal gerettet, und fi) und andere 
feiner Kollegen in feine erfundenen 
Verbrechen vermwicelt. x 

„Sch veritehe wirffich nicht”, ſag · 
te jemand von den Zuhörern, „mar- 
um man Fadıleute, die dem Lande 
doch jo nötig find, jo quält, anſtatt 
fie durch menſchliche und freundliche 
Aufmerkſamkeit und Behandlung zu 
neuen Erfindungen anzufpornen, 
und nun verwickelt man fie in po- 
litiſche Verbrechen.“ 

„Ganz recht“, beſtätigte der Er- 
zähler, „doc vergeſſen Sie nicht, 
dak das Land, in welchem jolde 
Gewalttaten an denfenden Menſchen 
u. großen Erfindern verübt werden, 
fi) in der Perſon der herrichenden 
Spike die" Aufgabe geitellt Hat, 
jeden Fahmann, jeden Erfinder am 
bilfigiten bis auf den Testen Vluts- 
tropfen auszunugen, um das Land, 
feine Snöuftrie und Kampffähigfeit 
gegen die ganze übrige Welt in 
einem nie geahnten Maßitabe zu 
ftärfen. Die neuen Staatgmänner 
Iehren: die Erfindungen und Ideen, 
die ein Bürger in feinem Gehirn 
trägt, gehören nicht ihm und feiner 
Familie, damit er fie nad) jeinem 
Belieben durch ein Patent ausnut- 
zen und womöglich nod) ans Aus 
land verfaufen möchte, nein, fie ge- 
hören dem Lande, deiien Bürger er 
ift. Die neuefte Zeit hat jogar be- 
twiejen, daß dieſes Land ſich ohne 
jede Gewiſſensbiſſe die Gelehrten u. 
Fachleute aus anderen Ländern „rer 
quiriert”, wenn es ihrer nur hab- 
Haft werden kann. So iit es ber» 
ftändlid, daß der _ materialiftiiche 
Staat hinter geſchloſſenen Türen je- 
de Maske fallen läßt und dem ent- 
fegten Gelehrten erflärt: „Wenn 
du nicht alles opferſt, was du leiſten 
fannft und noch darüber, jo bift du 
ein Verbrecher und haft dein Leben 
verwirkt, doc ehe wir dich vernich ⸗ 
ten, wirſt du zuerſt alles hergeben, 
was in deinem Körper und in dei« 
nem Geiſt enthalten it.“ 

Und in der Tat, id; habe Inge 
nieure, Erfinder und ntdeder zu 
Reidensgefährten gehabt, die mo- 
natelang während der Haft ihre Er- 
fahrungen und Erfindungen in ent · 
ſprechenden Traftaten nieder- 
fchreiben mußten, und zwar in jpe- 
zielen Kabinetten neben den Ver 
hörzimmern ihrer Peiniger. = 

Viele hegten dabei eine kleine 
Hoffnung, dah man ihnen das Le- - 
ben fchenfen würde, doc, nachdem 
fie ihr beſtes geiltiges Eigentum 
dem Molod; geopfert hatten, ber- 
ihlang fie die materialiſtiſche 
Siaalsmaſchine, ohne daß jemals 
ihre Namen als Erfinder der Nadı- 
welt Fundaetan wurden. Nein, um: 
gekehrt, fir die Außenwelt galten 
fie als die gefährlichiten Verbrecher 
und Volksfeinde, da fie auf folde 
neheimnisbolfe Art verſchwanden u. 
ihre Angehörigen zudent verbannt 
und ftumm gemadjt wurden. Viele 
Zaufende wurden dann noch im 








entfernte Gebiete des Reiches ber- 
ſchickt, wo fie ihre Kenntniſſe um · 
fonft im. unbeſchreiblich ſchweren 
Verhältniſſen in Rieſeninduſtrien 
preisgeben mußten. 

Ich habe nie geahnt, was für her- 
borragende Perjonen auf allen Ge- 


bieten des Wiſſens zu der Zeit noch » 


erhalten waren, troß der Vernich- 
tungswelle, die fofort nad dem 
Umſturz alles Edle, jelbjtändig 
Denfende dem Tode zu . überant- 
tworten ſuchte und dann die Maſſe, 
als unzurehnungsfähige Macht ans 
Ruder der Staatsverwaltung brachte 
unter der Herrihaft der größten u. 
abgefeimteiten Berbredherjeelen. 

Damals habe ic; oft an Biker 
von Scheffels Wort aus feinem „Ek- 
fehard“ gedacht, in dem er jagt: 
„Es hat oft Zeiten gegeben, wo die 
Weisheit in Höhlen und Kerkern 
Haufte, während der Unverftand mit 
großen Schritten durch das Land 
ging.“ So jhildert der Hiltorifer 
und Dichter das Mittelalter. Doc 
für das 20. Jahrhundert im Lande 
der marriftifhen Experimente müß- 
te e8 heißen: die Weisheit hauchte 
in den Kerfern ihre Seele aus, 
während das Verbrerhen in der Ge- 
jtalt des deipotifchen Polizeiappara- 
te3 die legten felbitändig denfenden 
Weiſen aus ihren Schlupfwinfeln 
herborholte, um ihre Weisheit von 
nın an einer menjcenhafienden 
Terrormadjt angupaffen. 

E3 wurden ganz neue Schulen 
zur Ausbildung von marriſtiſch ge- 
jonnenen Unterſuchungsrichtern ge 
gründet, die fpezielle, nie dageweſene 
Mefhoden anmwandten, um ihre Dp- 
fer wilfenlo® zu machen und ihre 
Ideen auf zyniſche Weile auszubeit- 
ten, ihnen Geftändnilfe von Verbre- 
hen auszupreffen, die fie in Wi 
lichfeit nie begangen hatten, u 
ſozuſagen nötigten, ſelbſt ihr Tode 
urteil zu unterſchreiben. Die Ideen 
der Gebeinigten wurden ohne An- 
aabe der wirklichen Erfinder der 
itubierenden „broletariichen“ Jugend 
übergeben. Teile der herausge- 
breften „Geitändniffe” wurden öf- 
ters veröffentlicht, um dem Wolfe 
zu zeigen, daß die ehemaligen „In - 
telfeftuellen” VBerbreher gegen den 
neuen Staat wären und wie nötig 
es wäre, weitere/ Säuberungen in 
allen Freien vorzunehmen. 

In diefer Zeit der Unterſuchungs · 
haft mit jtundenlangen nächtlichen 
Verhören in beſonders grauenbollen 
Umjtänden, wo alle erdenklichen 
Mittel angewandt wurden, um den 
Verhafteten willenlos zu machen u. 
feinen Geijt beftändig damit zu be- 
ſchäftigen, was dem Unterfuhungs- 
tichter förderlich ſchten — fanden 
ſich unter den Verhafteten jtarfe 
Seelen, die den Unterjuchungs- 
ridhtern zu trogen wagten, indem 
fie fi) gegenjeitig mit ablenfenden 
Gedanken befakten und die Tünit- 
lic gedämpfte Willenskraft der Ver- 
bafteten zu ſtärken verſuchten. Die 
große Zahl der Verhafteten hatte 
zur Folge, daß nicht genügend Ein- 
zelzellen vorhanden waren, weshalb 
viele in gemeinjamen Kerferräumen 
ſaßen, und jo die Möglichkeit hat- 
ten, ſich gegenjeitig zu unterjtüßen, 
wenn man Vertrauen zueinander ge- 
fabt_hatte. 

„Sie jpreden bon Vertrauen“, 
unterbrad jemand den Erzähler, 
„gab e3 denn aud Verräter unter 
den Verhafteten? Wie niederdrüf- 
fend muß dann das Beifammenfein 
in einer Zelle gewejen fein!” 

„Sie erinnern fi”, fuhr der Er- 
zähler fort, „daß das neue Unter- 
juhungsmwejen keine Mittel fcheute, 
die zum Biel führten, und dazu ge- 
hörten Horcher unter den Verhafte- 
ten und das beitändig wachende 
Auge und horhende Ohr an der 
Kerfertür. 

Ich erinnere mid; mit Dankbar- 
feit des greifen Afademikers W— 
der fi) meiner annahm und mir, 







als neuangelommenen Verhafteten, - 


jeine guten Natichläge gab, ehe id) 
zum eritenmal zum Verhör abge 
führt wurde. Kurzgefaßt belehrte 
er mich: „Nehmen Sie ſich ſofort 
zujammen, um Ihre Willenskraft 
zu ftärfen und nicht in den MWillens- 
Dann der Unterfuhungstomiffaren 
zu geraten, die hypnotiſche Metho- 
den anivenden. Denken Sie nicht an 
Ihr Leid und an Ihren Fall. Ant- 
worten Sie dem Unterfuchungsrid- 
ter jo kurz wie möglich und geben 
Sie nit Ihre beiten ‚Gedanken 
preis, denn Ihre angeborene Wahr- 
heitsliebe wird von ihm verzerrt ı. 
aegen Sie jelbit ausgenußt. Da 
fie als Neuankömmling nod Ihre 
ungebrochene Kraft befiten, betvah- 
ren Sie dieje Kraft und helfen Sie 
auch Ihren unglücklichen Leidens- 
aefährten, die ſchon kraftlos werden. 
Sehen Sie fi die Unglücklichen 
an, wie fie geiſtesabwefend auf 


ihren Pritichen figen und über ihren 
„yall“ grübeln; fie firhlen fi; [don 
wie Berbreher. Die Armen miüj- 
jen auf andere Gedanken gebracht 
werden. Wie Sie mir jagen, be- 


herrſchen Sie außer der Landes ſprache 


nod) die deutiche, engliſche, vielleicht 
auch etwas die franzöfiihe . Wie- 
derholen Sie mit Ihnen die Gram- 
matif der Spraden, die unregel- 
mäßigen ®erben, was fie von ihren 


trüben Gedanken ablenken — 


Mit Anbruch der Wbenddämmerung, 
wenn ſich die Angſt vor den nädhtli- 
hen Verhören fteigert, erzählen Sie 
ihnen die befannten Kindermärden 
in Deutſch oder Engliſch; durch die 
Notwendigkeit einer größeren Auf- 
merffamfeit fommen die Bedrüdten 
dann aus dem Kreis ihrer firen 
Idee, in den fie abſichtlich getrieben 
werden. Dod geben Sie at, tun 
Sie alles zufällig, al3 Neuer wer- 
den Sie ſcharf vom Türſchlitz be- 
obadhtet, ſprechen Sie nur, wenn 
Sie der Tür den Rüden fehren fön- 
nen. Vergeſſen Sie nicht, dab 
Sie nit das Auge unjeres NKer- 
kermeiſters beobachtet, fondern daß 
Ihre eigenen Leidensgefährten, die 
tillenlo8 getworden find, über ‚Ihr 
Benehmen ausgefragt werden. Se- 





ben Sie ſich jenen Unglüdlihen an“,” 


jagte mir der Afademifer Ieije, „Er 
it Schon dem Wahnfinn nahe. Er 
bat nicht nur ſich, jonderm über ein 
Dutzend andere ins Unglück gebracht 
durch „Bekennen“ von Staatsver - 
brechen, die nie jtattgefunden haben. 
Sedesmal, wenn er vom Verhör zu- 
rückkommt, wird er von Gewiſſens · 
biffen gefoltert, auch Sie wird er 
bedrängen. Alſo Klugheit, Vorficht 
und wahre Menſchenliebe!“ — 

Ich nahm mit Dankbarkeit dieje 
Natichläge an, und troß der Todes- 
angit, die aud) an mich herantrat, 
jeit ich zum erjtenmal den Unter» 
ſuchungskommiſſaren in das Antlit 
blicken mußte, Teiteten wir mit dem 
weifen Gelehrten jo unbemerkt: tvie 
wir fonnten, unjere Spradhüibungs- 
itunden, natürlich ohne Lehrbücher, 
Papier und Vleiftifte, denm fol- 
che Dinge waren in den Unterju- 
chungskerkern ſtrengſtens verboten, 
weil ſie Verhafteten Ablenkung 
geben en, was die Unterfu- 
chungsorgane wohlweislich vermie- 
ben. 

„Wie verlief dann wohl ſolche 
Unterrichtsſtunde“, fragte einer der 
Zuhörer. 

„Mir fällt gerade eine ſolche 
Stunde ein“, ſagte der Erzähler, 
„und ehe ich meinen heutigen Be— 
richt ſchließe, möchte ih Ihnen einen 
Fall in Kürze twiedergeben. 

Einer meiner Seidensgefährten, 
der hochbegabte Ingenieur und her- 
borragende Fachmann in der Radio- 
technik, Here N—, dem furz vor jei- 
ner Verhaftung noch alle NRadio- 
itationen des Rieſenreiches unterord- 
net waren, war in den legten Tages 
unſeres gemeinjamen Serferlebens 
ganz beſonders niedergedrüdt, und 
jpäter erfuhr ich, daß er feinen Un- 
terfuhungsridtern den Gehorjam 
verweigert hatte. Man drang um- 
menſchlich auf ihn ein, jeine Erfah- 
tungen u. Erfindungen in ſchriftlichen 
Traftaten niederzirlegen. Er antwor- 
trete jedoch dab er fih nidt in 
feinem Gewiſſen berechtigt fühle, 
einer deſpotiſchen Macht, die jede 
Errungenſchaft der Wiſſenſchaft nicht 
zum Heile, ſondern zum Fluche der 
Menichheit ausbeutet — mit feinem 
Wiſſen zu dienen. Er fagte, daß er 
bereit wäre, den qualvolliten Tod 
zu erleiden, doch folle man ſich nicht 
bemühen, ihn irgendwie zu zwingen, 
denn er würde bis zulegt jtandhal- 
ten. 

Am Tage, an dem dieje Epifode, 
von der id; erzählen möchte, ſtatt · 
fand, hatte diejer Ingenieur ganz 
unerwartet in unferer Zelle ein 
Kleidungspaket erhalten mit ſehr 
warmen und teuren Slleidungsitüf- 
fen, wie zu einer Polarfahrt. Die- 
fer nie dageivejene Fall wurde bon 
einigen eingeweihten Verhafteten jo 
aedeutet, daß die Angehörigen des 
Herren N— es bei den höchſten Ge- 
richtsinſtanzen durchgeſetzt hätten, 
das Leben dieſes Gelehrten zu ſcho- 
nen und ſein Todesurteil (das man 
erwartet Hatte), durch eine Ber- 
bannung nad dem fernen Norden zu 
erjeßen. Herr N— verhielt fich ſehr 
ſchweigſam zu den Beglückwünſchun · 
gen ſeiner Leidensgefährten und 
äußerte zufällig, daß es ihm leid 
täte, daß feine Frau fich ſolche große 
Ausgaben gemacht hätte, 

Herr N— bat mich ftets, wäh. 
rend der grammatiihen Webungen 
aud) Beiſpiele aus der deutſchen Ro- 
efie und aus dem deutichen Lieder- 
ſchatze zu berüdfichtigen, da er ſich 
in feiner Studienzeit jehr dafür in» 
tereffiert hätte. Unfere Stunde be- 
aann und ic; bat ihn: 


















Bilden Sie mir Süße mit dem 
Zeitwort „stellen“ und übertragen 
Sie die Säße in alle Ihnen befannte 
Spraden. Zufällig gab ih ihm 
bon ungefähr ein Beijpiel: 


„Stell auf den Tiih die duf- 
tenden Rejeden...“ 


Da ergriff mic) der jtet3 jo taft« 
bolle Mann bei der Sand und fragte 
ganz erregt: 

„Können Sie die weiteren Stro- 
phen dieſes Liedes?“ 

„Sa“, ſagte ich verwundert und 
zitierte: 


„ die letzten roten Aſtern 
trag herbei, 

und laß uns wieder von der 
Liebe reden, 

wie einft im Mai, wie einjt im 
Mai...” 


Und als id, bis zur Stelle fam: 


Es blüht und funfelt heut auf 
jedem Grabe, 

ein Tag im Jahre iſt den To- 
ten frei...” 


da bemerkte id), wie der fonit jo 
toilfensitarfe Mann feinen Kopf auf 
die Bruſt gelegt hatte und fo ſchwer 
atmete, daß ich fürchtete ſeine leb 
te Stunde möchte gekommen fein. 
Ich faßte ihn bei dem Arm umd 
wollte ihn berifhigen, aber er hatte 








fi ſchon gefaßt und ſagte: „Wie 
dankbar bin id; Ihnen für dieſe 
Worte. Sie trugen mid; viele 


Fahre zurück in die Vergangenheit, 
als ich noch glücklich war oder es 
zu jein glaubte. Dieſes Lied ift 
nämlid; das Lieblingslied meiner 
Frau, die Sängerin iſt und die 
diefes Lied an einem gewiſſen Tage 
aus dem Deutjchen ins Ruſſiſche 
übertrug“, und darauf fagte er ganz 
ice: fo da es niemand hören Fonn- 
e: 

_ „Wenn Gott geben jollte, da Sie 
frei werden, verſuchen Sie meine 
Frau aufzuſuchen und ihr in Form 
diejes uns beiden jo vieljagenden 
Liedes meinen Iekten Gruß zu über- 
geben.” 

Ich erwiderte ihm darauf, da 
wir, jeine Zeidensgefährten, hoffen, 
dab er am Xeben bleiben werde, 
was wohl aud) feine Frau mit der 
Zufendung des Kleiderpaketes habe 
andeuten tollen. Er aber ſchüttel. 
te nachdenklich den Kopf und fagte: 
„Sie weiß es ebenfo gut wie id}, daß 
id) wenige Tage oder vielleicht fo- 
gar wenige Stunden zu leben habe. 
— Aber wir find „von unjeren 
Uebungen abgefommen”, jagte er zu 
mir, und ein Geufzer entrang ſich 
feiner Bruft. „Wie ſchwer muß es 
jeßt auf jeiner Seele Iajten, troß 
der Aufbietung feiner ganzen Wil- 
Iensfraft“, dachte id; bei mir und 
ſagte: 

„Da wir gerade bei alten Liedern 
angefommen find, jo erlauben Sie 
mir, lieber Freund, aus dem Lieder- 
ſchatz meiner Mutter die beſten zu 
zitieren, mit deren Worten ſie ſich 
oft tröſtet, wenn ihr bange ums 
Herz iſt.“ 

Ih bin Ihnen ſehr dankbar, daß 
Sie ſich meiner in meinen ſchweren 
Stunden fo herzlich annnehmen“, 
ſagte er gerührt. 

Und fo begann id; ihm die Lieb- 
Iingslieder meiner Mutter vorzu · 
tragen: von der Blütenpracht jenes 
Landes, das dort über dem weiten 
Sternenmeer in ewger Herrlichkeit 
befteht, von wo aus dem Miden, 
nad) dem Steit, die erjehnte Ruhe 
winkt; von den Lilien jener Freu- 
den, zu denen fi} die Seele wie ein 
Adler emborſchwingen wird, und 
wie uns einft jeim wird, wenn wir 
aus der Fremde in die Heimat ein- 
fehren werden und in der Nähe das 
begrüßen werden, wonach wir uns 
im Pilgertal oft gejehnt Haben... 

‚Er wiederholte Wort für Wort 
die Strophen der Kieblingslieder 
meiner Mutter und fagte, daß er 
nie geahnt hätte, daß e3 ſolche Verje 
gebe. Ich mußte fie ihm .mehrere- 
mal wiederholen, bis er fie auswen · 
dig fonnte und dann jagte er: „Auch 
mic werden dieje Worte des Glau— 
bens jtärfen und mir den Weber- 
gang ins Senfeit3 erleichtern.“ — 

In dieſer Nacht wurde N— aus 
der Zelle geholt; einige Minuten 
nachher fammelte der Kerfermeijter 
die Merdungsitüde zuſammen, die 
er erhalten hatte. Zange erfuhr ih 
nichts bon diefem Menſchen, deifen 


Perſon duch Willensſtärke und Er-. 


gebenheit ſolchen Eindrud auf mid 
gemacht hatte.” S 

„Und was haben Sie weiteres 
über ihn gehört“, fragte daß junge 
Mädchen erregt, „iit er am Leben 
geblieben ?” 

„Nein“, erwiderte der Erzähler, 


„und zwar erfuhr id; unter ganz be, 
endet Umftänden näheres über 


Einer nad) dem anderen wurden 


meine Seidensgefährten abgeführt 
und neue famen in meine Selle, fo 
daß ich ſchon lange der ältejte Inſa. 
be unſerer Kammer war. Nach eim. 
gen Monaten ſeit dieſer Begebenpeit 
wurde twieder ein neuer Verhafteter 
bei uns eingeliefert, der bald zum 
Verhör abgeführt wurde. Nach bie, 
Ien Stunden brachte man ihn auf 
einer Bahre in unfere Zelle zurüd 
und Tegte ihn auf feine Pritjche, die 
nädft zu meiner ftand. Sein Ge 
fit gli dem eines Toten, Faum 
Fonnte man feinen Atem fpüren, u, 
ich dachte, er wiirde fterben, ohne 
zur Beſinnung zu Tommen. Aber 
nad mehreren Stunden Fam tvieder 
Leben in ihn und id} erfuhr twieder. 
um eine Tragödie, deren vieler id 
ſchon Zeuge geworden war in diefer 
Kammer. In den nächſten zwei Ta. 
gen erließ man ihm die nuchtlichen 
Verhöre und id) erfuhr Einzelheiten 
aus feinem Leben. LC—berg, fo 
hie mein neuer Leidensgefährte, 
war ein hervorragender Angenieur 
und hatte vor furzem an der Spike 
von großen chemiſchen Indufttien 
gejtanden. Außerdem Hatte er vor 
Sahren aus Liebe zur Mufik das 
Konſervatorium beendigt und als 
Liebhaber auf großen Konzerten. 
den Geſang weilbekannter Sänger 
und Sängerinnen auf dem Flügel 
begleitet. Bon Geburt war 2—berg 
Schwede und die Muſik Griegs tar 
ihm beſonders berftändlicy. . Zufäl- 
lig famen wir aud; auf den In— 
genieur N— zur fpreden, und da 
erfuhr ic, daß mein neuer Vekann- 
ter jehr oft in dem Haufe des Che: 
baares N— als Mufifliebhaber ge- 
weſen jei und Seren N— ale 
einen der edeliten Menſchen Hatte 
ſchäteen Iernen, feiner Frau, der fehr 
gefeierten Kongert- und Opernfän« 
gerin der ehemaligen Faiferlichen 
Oper habe er öfters in. Konzerten 
affompagniert. 2—berg beitätigte, 
daß N— ungefähr zu d ‚Beit, 
al er aus umjerer te ge 
führt wurde, hingerichtet twurde; 
feiner Frau, die als Sängerin 
Aroma im ganzen Reihe bekannt 
war, hatte man feinen Tod nicht 
berheimlichen Fönnen. 

Ueber N— der mir von jeinen 
Kenntniffen und feinem Wirfen nur 
in ſehr beſcheidenem Tone mitger 
teilt hatte, erfuhr ich jet Einzel- 
heiten und konnte mir nun erklären, 
wie groß die Wut der Unterfu- 
chungs · und Vollzugskommifſſaren 
geweſen fein muß und nachher ihre 
Race, daß diefer Gelehrte fi wei- 
serte, feine Erfindungen und Yadı- 
seheimmiffe der Terrormacht zu iiber. 
geben, was er, wie er ihnen frei 
und offen mitteilte, nicht über jein 
Gewifjen bringen Tönne. Weiter er- 
fuhr ich, daß N— ein großer Ken- 
ner der Mufif und des Gefanges 
gewejen ſei und, troß feiner um— 
fangreichen Arbeit, feiner Frau in 
jeglicher Sinfiht eine Stüße für die 
Weiterentwicklung ihres SKünftler- 
talentes geboten hätte. 

Ich erlaubte mir dann an L— 
die Frage zu jtellen, ob beide in 
ihrer Ehe glüdlich geweſen jeien. 
Da wurde er betrübt umd teilte mir 
mit, daß er N— und Frau Tange 
Jahre gefannt Habe und nie einen 
edleren Menſchen als N— Habe fen- 
nen lernen und aud; wohl nie eine 
größere Sängerin als A— habe hö- 
ten dürfen, daß e3 ihm aber be 
fonder8 leid täte zu beitätigen, daß 
N— in feiner Frau nicht das gefun- 
den Hätte, was ihm feiner feinen 
und geraden Natur halber 
hätte aufommen jollen. Sie fei 
eine große Sängerin, deren Ehr- 
geiz die Bühne und der Erfolg wa- 
ren; er war der Gelehrte, Denker 
und wirkliche Kenner der- Gefang- 
kunſt. 

Ich konnte mich nicht enthalten, 
noch eine Frage zu ftellen: 

Fährt die Sängerin A— fort, auch 
den jegigen Herrſchern des Reiches 
in Konzerten zu dienen?” 
Leiſe fam die Antwort: „Sa, fie 
fingt meiter. . 

Und wieder erinnerte ich mid, der 

Worte des Liedes: 
‚Es blüht und funfelt Heut auf 
jedem Grabe“, und ein trauriger 
Gedanke bemädjtigte fi meiner: Wo 
iſt fein Grab?” 

„Und Haben "Sie die Sängerin 
aufſuchen und den Gruß übermit- 
teln fönnen“, fragte eine Frau den 
Erzähler. — 

„Sch bin nicht dazu gekommen“, 
fagte diefer, „auch fträubte ſich et ⸗ 
was in mir, bor die rau meines 
hingerichteten Leidensbruders zu 
treten.” 


(Siehe Seite 7—2) 
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Magen- 
Gas! 


Leidet Ihr an Gas und Blähungen 
—— durch Verstopfung? Habt 
Ihr das “volle” _Gefühl hi das Euren 
Appetit verdirbt? Dann solltet Ihr 
tun, was so viele tausende re seit 
1887 mit Erfolg nehmt die zeit- 
„erprobte, SSyenzengz; abfährende Ma- 
‚gentonikum-Medizin 


Triner’s Bitterwein 


Dieses angenehm schmeckende Präpa- 
rat ist wissenschaftlich zusammenge- 
stellt aus Naturs eigenen medizinischen 
Wurzeln, Kräutern-und Pflanzen. Es 
gibt prompte Linderung bei Verstop- 
fung und den damit verbundenen 
Symptomen. Besorgt Euch heute eine 
Flasche und überzeugt Euch selbst von 
Triners Wirksamkeit. (Achtung! Wenn 
Euer Geschäft Triner’s Bitter Wine 
nicht führt, schickt 
$150, zusammen mit 
Namen Eures Ge 
schäftsan: Jos. Triner 
Corp. 4053 W. Fill- 
more, Chicago, und 
Eure grosse 18 Unz. 
Flasche Triner’s wird 
Euch sofort portofrei 
zugeschickt.) 











der Allgemeinen Mennoniten- 
Konferenz find jett erhältlich, 


Das 1948 Handbuch für Infor⸗ 
mation und die 1948 und 1949 
— des Mennonitiſches hrs 

buch· find jet in eis“ bon 8 zu 
— für 25 per "Exemplar, wenn 
der Betrag ber Beftell: beiliegt. 

Beziehen Sie bon nãchſtliegender 
Rerlaufsftelle: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 
Bern, Indiana 


or 
Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 
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S Feüte-Küdel? 


Stell auf den Tiid . . - 
( Fortfegung von Seite 6—5) 
„Aber e8 galt dod die Bitte“, 
fagte jemand von den Zuhörern”, 
eine Stunde oder Epifode aus dem 
Leben der Eheleute in Erinnerung 
zu bringen, woran die Sängerin 


ſich erinnern möchte.“ 

„Ich glaube”, ſchloß der üh- 
ler jeine Mitteilung, „daß folgenbe 
Worte meines armen Leidensge— 
fährten, die er aus dem Liederſchatz 
meiner Mutter beſonders zu ſchätzen 
ſchien, zulegt für ihm ausichlagge- 
bend waren: 

Unter Lilien jener Freuden 

folft du meiden, 

Seele, ſchwinge did; empor!" 

Ende 


Aus dem 2 


Anterjtüungsverein „ 
der Mennonitifchen Hochjchnle” 
in Winnipeg. 


Es gereihte ung zur großen 
Freude, al3 wir am 7. März anläß- 
lich der Berjammlung um 
ſeres Vereins Bruder €. F. 
Klaſſen begrühen durften. Er war 
auf der Reiſe nach Europa und den 
letzten Abend ſeines Weilens in 
Winnipeg brachte er in unſerem be- 
ſcheidenen Verein zu. Er ſprach zu 
uns — es waren ernſte mahnende 
Worte — anlehnend an 2. Kön. 4, 
1—7. Beſonders betonte er den 
4. Vers. Es heißt da: „Gehe hin- 
ein und jchliege die Tür zu Hinter 
dir und deinen Söhnen“ Wenn 
die Mütter unferes Volkes diejes 
mehr tun würden — e8 wäre beffer 
um unfere Gemeinjchaft beitellt. 

Dann jprad) er zu ung über den 
Wert unjerer mennonitiihen Schu- 
Ien im allgemeinen. Er gedachte 
unferer Schweſterſchule in Gretna, 
die ſolch vortreffliche Arbeitet Iei- 
itet, der Schulen in den anderen 
Provinzen und dann bejonder8 der 
Säulen in B. C. Die Abbotsford 
Schule arbeitet ohne Unterbrediung, 
die Sardis Schule iſt durch die Teß- 
jährige Flut Tahmgelegt und in 
Darrow wird die Schule als menno- 
nitiihe Anitalt ihre Türen mohl 
ſchließen müſſen. Diefe beflagens- 
werte Tatjahe wirkt fih auf die 
Anfiedlung HYarrow niederdrüdend 
aus. 

Weiter erwähnte Br. Klaſſen die 
deutſchen Mennoniten. Die Schwie- 
rigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen 
haben, das Fragen der jungen Men- 
noniten nad) Gott und mad) den 
Grundjägen des Mennonitentums, 
das Bemühen, die Brüde zu finden, 
die die deutjhen Mennoniten mit 
ihren Brüdern in aller Welt twie- 
der verbinden könnte, und ſchloß 
dann feine Ausführungen, indem er 
betonte, daß es bei unjerer Arbeit 
für das allgemeine Wohl auf unjere 
inmere Einitellung der Arbeit ge- 
genüber anfäme Wir Hätten ein 
hohes Ziel und das dürften wir nicht 
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Brühe Küchel find vorteilhaft aus verſchiedenen en 
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aus dem Auge laſſen. 

Es waren auch eine Anzahl der 
Väter unjerer Schüler bei dieſer 
Verſammlung als Gäſte zugegen. 
Dr. C. A. DeFehr machte einige eim- 
Jeitende Bemerkungen und gab Br. 
Klaſſen den 121. Pſalm mit auf 
jeinen Weg, und Br. W. Falk hielt 
das Schlußgebet. 

Es wurde uns an dem Abend 
Bertvolle gegeben und wir wiffen 


es zu ſchãtzen. Frau L.Peters, 
Leiterin. 
50 Jahre rückſtändig. 


Die Siedlung Schönfeld in Ruf- 
land, auch unter dem Namen Brajol 
befannt, beitand aus zwei Haupt · 
reihen: 1. Sierfojer, 2. Chanju 
wer Reihen. Nun begab es ſich, 
daß ein junges Ehepaar von der 2. 
Reihe nad) der 1. Reihe überfiedelte. 
Nach Furzer Zeit Tonitatiert diejes 
Paar, dab die 1. Reihe 50 Zahre 
rückſtändig ſei. Ich als junger 
Burſche, damals auf Kowalicha, wel- 
es ganz im Welten von diefen Rei- 
hen lag, dachte, dann jei Komalicha 
aewilfer Gründe halbe: oder jo- 
gar 100 Fahre rückſtändig. Aber 
wenn der Wagen zu jchnell geht. 
müſſen auch Hemmſchuhe fein. Nach 
Jahr und Tag, 1918, heiratete auch 
id und, weil die Zeit jo unſicher 
war, fauften wir uns eine Wirtſchaft 
in Hamberg. „Nah Hamberg willit 
du ziehen?“ fragte man mid), „Wer- 
ner8dorf, Samberg und Klippenfeld 
— da iſt ja die Welt mit Pfannku- 
hen zugehangen.” Alſo wieder rüid- 
ſtändig. Dort verlebten wir act 
Sabre, dann führte der Herr uns 
nah Kanada. In Ontario Tießen 
ſfie uns nit zu unſeren Coufins, 
wir follten Nur nad) dem Weiten, 
da jei offenes Land. So Iandeten 
wir in Alberta, Tofield, R. 4. Na, 
Mberta mit ihrem „Social Credit” 
— ridftändig! Und dann noch To- 
field! Selbit in Alberta auf einer 
Konferenz wurde der Delegat ge 
fragt: „So, jo, von Tofield feid 
ihr gefommen, wie fieht'8 dort, feid 
ihr noch nicht ganz untergejchneit?“ 
Nordpol — -rüitändig. Wie dem 
auch ſei, unjere Schönfeer Gemeinde 
hat 125 Glieder, vielleicht etliche 
mehr, und es “dienen freudig ein 
lieber Aelteſter und jieben Prediger 
und bringen das Wort Gottes wahr 
und lauter, wofür wir dankbar find. 
Unfere Sugend ift mit uns in der 
Andacht, Gott jei Dank, bringt und 
Programme und baut fih auch jel- 
ber auf den Nugendabenden, wozu 
fie aud Prediger einladen. Unſere 
Frauen tragen Häubchen, die Hüte 
Iaffen fie zu Haufe; auch ſchwingen 
fie noch Feine Reden und fahren auch 
noch nicht zu Konferenzen. Rücditän- 
dig! 

Warum id; dieies ſchreibe? Es 
wurde mir unlängjt von einem mir 
unbefannten Peter Koslowsky, Ni- 
verville, ein Büchlein, ſauber ge- 
drudt, zugeſchick. Sch Habe es 
durchgelejen und in den Ofen ge- 
ichicht. Meine perfönliche Anficht it: 
Man follte nicht am der Heiligen 
Schrift rütteln und an die Deffent- 
lichfeit fommen, es könnte ſchwache 
Seelen irreführen. Alſo, wie ſchon 
erwähnt, der liebe Gott hat uns 
hier nicht Waiſen gelaifen, dazu die- 
nen uns aud „Der Bote“ und die 
„Rundſchau“. Nun möchte ich noch 
alfe Grübler bitten, ſich feine Un— 
koſten zu machen und uns nicht zu 
beläftigen. Sieber’ bleiben wir rüd- 
itändig. Die Letzten werden die Er- 
iten ‚fein. Unſere Wächter auf den 
Mauern möchte ich bitten, unjere Ge- 
meinden von folhen Grüblern zu 
zu reinigen. G. Schröder, 

Tofield, Alta. 








Samilienresifter 
„Sanzen” 


Mache hiermit alle Intereſſenten, 
die verwandt find mit der Familie 
Sanz Ranzen, die Anno 1804 -in 
der Molotichna in’ Petershagen an- 
gefiedelt und bon denen etliche ſpä⸗ 
ter da8 Dorf Blumenfeld bei Ore- 
Kom anfiedelten, befannt, daß ich 
ein amilien-Stamm-Regifter zu- 
jammengeftellt ‚habe. Es beginnt 
mit Sanz Sanzen, geb. 1752, den 
28. März, und mit Maria Bergen, 
aeb. 1758, den 8. Januar. Die 
Nachkommenſchaft iſt groß, es Fön- 
nen bis 3000 Namen fein. Sch ha- 
be fie alle aufgeichrieben, doch noch 
nicht gezahlt. Ich will das Reniiter 
photograbhieren laſſen und dann 
gleich auch berbielfältigen, möchte 
aber gerne erjt willen, wie biel da 
beitellen werden. Darum bitte ich, 
wer ein Eremplar haben möchte, es 
bei mir zu beitellen. 

A. 9. Ebb, 


Bor 30, Virgil, Ont., Canada. 
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Nicht ernit genua? 


In „Rundſchau No. 5, Artikel 
„Berbranmt“, Heißt e8 unter ande 
rem. „Die LXeichenrede hielt ein 
Iutherijher Paſtor von Hearft. Nach 
ihm ſprach unfer Lehrer 3. Enns 
über eben, Gemeinfhaft und Ka- 
meradſchaft diejer Anfiedlung.” , 

Wie ziemt fid) das auf einem Be- 
gräbnis? Dder war das große Un- 
glück nicht ernit genug, um über 
Leben, Tod und Gericht zu jener 
Anfiedlung zu ſprechen? 

A. A. Fröfe, 
R. R. 2, Beamsville, Ont. 


Ein Vordener⸗ 
und Waſſilowerfeſt. 


ioll in B. C. im Monat Mai oder 
uni ftattfinden, Um die paffendite 
Zeit feftitellen zu können, den Ort 
zu beitimmen, aljo wo und wann 
das Feit itattfinden joll, und mit 
wieviel Teilnehmern man rechnen 
fann, bitten wir alle Vordener und 
die, die aus dem Dorfe Waflilorofa, 
Sidrußland kommen, ihr Intereſſe 
brieflich zu befunden. Man wende 
ih in diefer Sadje baldigit an die 
iolgen ze Adreſſen: 
AM Nidel, RR. 1, 
ford, B. C.; 
Wilſon Rd. 


Abbots · 
Yarrow, B. €. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Wir ſuchen unſere Geſchwiſter Da- 
niel, Willie und Maria Wiebe. Da- 
niel wohnte mit feiner Familie nad) 
dem erjten Weltfriege in einem 
Torfe auf der Molotichnafolonie, 
Willie auf einem Chutor Pogonotw- 
fa, nahe Barwenkowo, und Maria 
diente auf verfdiedenen Stellen als 
Krankenſchweſter. Für jede Aus- 
funft über fie wollen wir uns danf- 
bar erweiſen. Vielleicht find Flücht- 
linge in Kanada oder aud in Güd- 
amerifa, die uns über den ®Ber- 
bleib unjerer Geſchwiſter Auskunft 
geben fönnten. Bitte die Briefe an 
folgende Adreſſe zu richten: 


BP. P. Wiebe, 
94 Wilſon Ro, 
Narrow, ®. €. 


Ahren-Reparatur 
wird 
preiswert und garantiert 
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Dffice-Bhone Wohnung: 
7116 401853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
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Nachrichten . . . 
Gortſetzung von Seite 5—5) 
Kriegerdenfmal verwendet erden 
follten. } 

— Der reformierte Bund, die 
oberite Vertretung der reformierten 
Gemeinden Deutihlands, tagte unter 
dem Vorſitz von Dr. Wilhelm Niejel 
in Detmold. Es wurde u. a, ein 
Ausbau der Verbindungen zu den 
reformierten Kirchen Schottlands, 
Hollands und der Schweiz beicloj- 
jen. 

— Bei Delmenhorit in der Nähe 
von Bremen planen amerifanifche 
Rutheraner in Verbindung mit evan- 
geliſchen und Fatholifhen Kreifen in 
Deutſchland die Errichtung einer 
Jugendſtadt“ fiir etwa dreitaufend 
heimatlofe Kinder nad; dem Mufter 
der amerifanifhen „Boys Towns“. 

— In Serheim bei Mühlader 
(Württemberg) foll ein buddhifti« 
ſches Mlofter für deutfhe Anhänger 
de3 Buddhismus eröffnet werden. 

Eine fomwjetiihe Note auf den 
Einfpruch der weſtlichen Mlliierten 
in der Sriegsgefangenenfrage ftellt 
feit, daß die Sowjetunion nie zur 
Nüdführung der deutſchen Kriegs- 
gefangenen bis zum 1. Sanuar 1949 
verpflichtet gewefen jei. Im Ja 
nuar find im Entlaffungslager der 
britifchen Zone, in Friedland, nur 
400 Heimfehrer gegenitber 4500 im 
Dezember eingetroffen. 

Die hemifh - pharmazeutiiche 
Fabrik Friedrich Probit in Kulm- 
bad) (amerikaniſche Zone) hat unter 
Zeitung des öjterreichiichen Arztes 
Dr. Th. Bingerle, der feinerzeit das 
„Antiviral 1001” gegen die Hinder- 
Tähmung entwidelt Hat, ein Spe- 
zialmittel gegen die Grippe unter 
dem Namen „Mylofan” herausge- 
bradt. Dr. Zingerle geht von der 
Theorie aus, daß der Ausgangsort 
der Grippe die Rachenhöhle und der 
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Erreger ein Verwandter des Virus 
der fpinalen Kinderlähmung jei. 
Das bayriihe Landwirtſchaftsamt 
itellt der Firma, die (die Alleinher- 
ſtellungsrechte fü itopa bejißt, 
große Rohftoffmengen zur Berfü- 
gung. Das neue Mittel hat bereits 
gute Erfolge erzielt. Die Firma 
arbeitet zurzeit außerdem an der 
Herſtellung von Spezialmedifamen- 
ten gegen Kinderkrankheiten, tie 
Scharlah und Majern. 
* * * 
England. — Die Anzeichen mehren 
ſich daß London zwar vorfichtig, 
aber dod; mit Vejtimmtheit verfucht, 
das Geſpräch mit Moskau twieder 
aufzunehmen, wenn der Kreml aud) 
nur die geringjte Bereitſchaft dazu 
an den Tag legen jollte. Im Prin- 
zip war England ja immer bereit, 
den „Falten Krieg“ abzublajen. 

— In einer ſcharfen Protejtnote 
gegen den Prozeß der 14 proteitanti- 
ihen Kirchenführer in Bulgarien er- 
bob England heute die Beihuldi- 
gung, daß das Sofioter Regime nicht 
die Abficht habe, ſich an die Saran- 
tien bon politifher und religiöfer 
Freiheit im Friedensvertrag zu hal- 
ten. 

In der Note wurde erklärt, das 
Geltändnis der Kirchenführer, fie 
hätten für England Spionage getrie- 
ben, jei „abjolut falſch“. Kerner 
hieß es: „Sn Dfteuropa wird ab- 
jichtlih ein allgemeiner Angriff auf 
die religiöje Freiheit unternom- 
men." - 

Vier der proteſtantiſchen Kirchen · 
führer find vergangene Woche zu Ie- 
benslänglihem Zuchthaus verurteilt 
worden; die übrigen erhielten Frei - 
beitsjtrafen von 1—15 Sahren, 
nachdem fie ji) der Spionage und 
anderer Verbredien ſchuldig befannt 
hatten. 

— Am 5. Juli 1948 ift in Eng- 
land ein in feiner umfaſſenden 
Form einzigartige8 Verficherungs- 
wer? in Kraft gejegt worden. Eine 
vollendete Volfsfürjorge umfaßt alle 
Engländer, angefangen beim Hilfs- 
arbeiter bi8 zum Fabrifanten, um 
gegen alle Wechſelfälle des Lebens 
und unvorhergefehenen Scidjals- 
ſchläge in einer einzigen jtaatlidhen 
Verfiherung geborgen zu fein. Alle 
bezahlen in eine Kaffe und alle- be- 
ziehen im Vedarffalle von dort ihre 
Unterjtügung. 

— Amtliche Londoner Stellen ha- 
ben fich bisher noch nit zu dem 
von General Clay gemachten Bor- 
ſchlag geäußert, Deutichland wieder 
den Bau einer Neihe von 10,000- 
Tonnen-Handelsihiffen zu geitatten. 
Man weit in London darauf Hin, 
dab eine Wiederaufnahme des deut- 
ihen Schiffbaues eine Reviſion 
des Potsdamer Abkommens und Er- 
höhung der Stahlproduften voraus» 
jegen würde. Der Vorſchlag Clays 
ſei daher jo weitreihend, daß er ein- 
gehender Beiprehungen zwiſchen den 

Regierungen der Weitmächte bedür- 
fe. Weber die Vorbereitung folder 
Beipredungen iſt in London noch 
nichts befannt. 

— Sir Robert Craigie, der ehe- 
malige britiihe Botſchafter in Ia- 
pan, mußte tief in die Tafche greifen. 
als er aus Amerifa mit feiner Gat- 
tin und einem amerifanifhen Auto 
eintraf. 400 Pfund Zoll und 800 

verlangten 


Pfund Verfaufsfteuer 
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die Vertreter der britiſchen 
den für die Einfuhr des Wagens, 
eines Cadillac, den Lady Craigies 
Mutter in Savannah, Georgia, ihr 
zum Geſchenk gemadjt Hatte, = 
— Nad) einer Operation, der fid 
der britiihe König am 12: März 
untergog, wurde befanntgegeben, 
dab Georg der Sedjite den Tag ru 
big verbradjt Habe und feine Gene- 
fung gute Fortſchritte made. Die 
neun Hofärzte, die fi um den in 
einem Schlafraum des Budingham- 


- Balajt3 errichteten Operationstiſch 


verjammelt hatten, bezeichneten den 
Zuftand des Monardien als völlig 
aufriedenitellend. 

Ein ſchottiſcher Chirurg, Prof. 
James R. Learmouth, führte die 
Operation aus, die den Drud auf 
die Hauptſchlagader in das redj- 
te Bein löfen fol, um die Stö- 
rungen des Blutfreislaufs zu be- 
jeitigen, an denen der König jeit 
November vorigen Jahres litt, Ein 
Nervenitrang in der Nähe des Rück- 
grats wurde getrennt, welder die 
rterienbewegung Fontrolliert. 

Daß Prinzeffin Elifabethb und 
Prinz Philip im Laufe des Tages 
den königlichen Palaſt verließen, 
wurde als fiheres Zeichen dafür be- 
tradhtet, daß das britiihe Königs · 
haus ſich feine Sorgen um den Zur 
ſtand Georgs machte. Die Werzte 
berichten ‚das Befinden des Königs 
babe fi) im Laufe. der Behandlung 
entidhieden gebeffert. Des Königs 
Krankheit, eine ‚Art Thrombofe, 
hätte einen Wundbrand und den 
möglichen Verluſt des Fußes verur- 
ſachen fönnen. 

PS 
Uruguay. — In Montevideo verfi- 
cherte die Kommuniſtiſche Partei 
Uruguays, dab ihre Mitglieder be- 
reit find, an der Seite Rußlands zu 
fämpfen, falls die Sowjetunion in 
einem Krieg mit den „Anglo-NYanfee 
Imperialiſten verridelt wird. 


China. — Nad) einer Erklärung des 
Miniiterpräfidenten Sun Fo üt 
Kanton der offizielle Sig der natio- 
naldhinefiichen Regierung. Bei einer 
Siegesparade in Peking waren fom- 
muniftiiche Truppen mit erbeuteten 
amerikaniſchen Tanks, Laſtwagen u. 
vollautomatiſchen Gewehren ausge 
rüſtet. 


an oe 
Philippinen. — Bei einer Feuer: 
brunſt auf der Bhilippineninfel 


Mindanao wurden 10,000 Einwoh · 
ner obdachlos — 


Griechenland. — Dem Rundfunk 
der griechiſchen Aufſtändiſchen zufol- 
ge hat das Zentralkomitee der grie- 
chiſchen Kommuniftiihen Partei Ge- 
neral Markos abgejegt. Als neuer 
Truhpenfommandeur der Aufitändi- 
ſchen wird General Gouſſiſe ge 
nannt. S R 
Gare" 


Spanien. — Die Kommuniftiiche 
Partei Spaniens verbreitete 
über den kommuniſtiſchen Geheim- 
jender folgende Erklärung, die ſich 
denen roter Führer in anderen Län- 
dern anjchließt: „Das ſpaniſche 
Volk wird niemals die Waffen gegen 
die Sowjetunion erheben, denn der 
Feind befindet fi im eigenen Zan- 
= * * * 
Tſchechoſlowakei. — 260 Prager 
Studenten, die ſeit Februar vergan 
genen Jahres aus politiihen Grün- 
den aus der Tſchechoſlowakei geflüch- 
tet find, haben in Ludwigsburg eine 
tſchechiſche Univerjität gegründet. 


USA. — Wie das Volfszählungs- 
büro mitteilt, hat ſich die Vevölfe- 
tung der USM., die monatlich über 
200,000 Berfonen zunimmt, am 1. 
Januar auf die Nekordzahl von 
149 Millionen gejtellt. * 
Dieſe Zunahme iſt zu 91 Prozent 
auf: Geburten - Weberihuß zurüd- 
zuführen, während die Zahl ber 
Einwanderer nur 9 Prozent aus- 
macht. 
— In Amerika werden 72 
Kriegsihiffe, darunter 15 Schladt- 
ſchiffe der erſten Linie, außer Dienft 
gejtellt. Die Mannihaftsftärke wird 
um 30,000 Mann herabgefegt. 


Italien. — Eine vor Kommuniſten 
geführten Menge erſchien auf der 
Straße. und erhob Taute Proteſtrufe 
gegen den geplanter Anſchluß Sta- 
liens an den Atlantik-Patt. a 
Die Polizei griff ein und Fonnte 
die Demonftranten nad) einer hal- 
ben Stunde zerftreuen, patrouillierte 
aber noch ftundenlang die Straßen 
ab, um neue Demonftrationen zu 
verhütfn. Eine Volksmenge verfam- 
melte fih_auf der. Piazza Colonna, 
auf der fhon viele fommuniftiiche 
Demonftrationen ftattgefunden ha- 
ben, und ſchrie: „Nieder mit Sfor- 








“ { 
sa“. 

Carlo Sforza iſt Außenminijter 
und Hat den Anſchluß feines Landes 
an die Allianz von Anfang an be- 
fürwortet. Premier Alcide de Gas- 
peri fündigte indee Sammer 
an, daß die Regierung den Anſchluß 
gebilligt Habe. 

— Der „Dbjervatore Romano“, 
das Blatt des Vatikans, wendet fi) 
gegen eine Bewegung jogenannter 
„Sortihrittlihen Chriiten“. Es 
handelt fih um Beſtrebungen, die 
auf fommuniftiiher Linie Tiegen. 

— Stalien erhält aus amerifa- 
niſchen Waffenbeftänden in Deutich- 
Iand 200 fliegende Feltungen und 
Jagdflugzeuge ſowie Panzerivagen 
und Feldartillerie. 

* * 


Kanada. — Von der kanadiſchen 
Regierung wird zur Zeit ein Plan 
erwogen, die Einwanderung für 
Deutihe wieder zuzulaffen. Sollte 
der Plan angenommen werden, jo 
könnten in Zufunft deutſche Staats- 
angehörige wieder als gewöhnliche 
Einwanderer in das britiiche Domi- 
nion einreifen und fich hier nieder- 
laſſen. 

— Zur Sicherung der Vereinig- 
ten Staaten und Kanada wird eine 
Radar-Warnungszone geihaffen, die 
da3 Nahen fremder Flugzeuge recht - 
zeitig melden joll, 

— Die Domtnionregierung bat 
dem Parlament den Voranſchlag der 
Ausgaben für das kommende Jahr 
vorgelegt. Die Ausgaben wurden 
auf $2,217,678,181 geihäßt und 
überjteigen die des Taufenden Nah- 
res um mehr als 27 Millionen Dol- 
lar. Das Budget für Verteidi- 
gungszivede wurde um 121,000,- 
PRO Dollar erhöht. 

ar * * * 

Baläjtina. — Das britiſche Außen · 
amt gab befannt, daß Großbritan- 
nien jeine Beſatzung in Aqaba, dem 
fleinen transjordaniihen Hafen am 
Roten Meer, verjtärkt habe. Fünf 
Meilen von Aqaba entfernt, auf der 
anderen Seite der Bucht an der 
Nordipige des Meeres, jtehen is- 
raelitiihe Truppen, die den Furzen 
Uferjtreifen bejeßt Haben, welches 
Gebiet dem Negev gehört. 

Obwohl die Regierung Israels 
bejtritt, daß irgendwelche Ablichten 
zu Angriffen oder Verlegung der 
dortigen Grenzen beitänden, betrad)- 
tet England die infolge des ißraeli- 
tiſchen Vormarjches geihaffene Lage 
offenfichtli als gefährlich. Weder 
Britannien, nod) Transjordanien ha- 
ben den Anſpruch Israels auf das 
Küſtengebiet je anerkannt. 

Die Regierung Israels hat die 
Flagge JIsraels am der jteinigen 
Küſte des Roten Meers gehißt. Das 
benachbarte Agaba jtellt einen ftra- 
tegiſch wichtigen Punkt de Nahen 
Ditens dar. Es ift König Abdullahs, 
des Herrſchers von Transjordanien, 
einziger Zugang zu den Weltmeeren. 
Von hier aus Fönnen Schiffe in den 
Indiſchen Dzean oder durch den 
Suez-Kanal in das Mittelmeer ger 
langen. 

Der junge jüdiſche Staat hat die 
Abfiht, einen eigenen Hafen am 
toten Meer zu bauen, um das Wü-⸗ 
itengebiet des Negev wirtſchaftlich 
zu erſchließen. Im gleihen Gebiet 
bat einmal König Salomon einen 
Hafen für jüdiſche Schiffe gebaut, 
die eine Verbindung mit dem Orient 
ſchufen. 

— 


Verjchiebenes... 


— Eine furdtbare Dürre, wie jie 
ſchon jeit Sahrzehnten in Europa 
nicht beobachtet werden fonnte, be- 
reitet der europätihen Induſtrie 
große Sorgen. Betroffen find ins- 
bejondere Spanien, Stalien, die 
Schweiz und ſüddeutſche Gebiete. 

Mit Ausnahme leichter Schauer 
Mikte Dezember Hat Spanien in 
den letzten ſechs Monaten Feine Re- 
genfälle zu verzeidnen. In man- 
hen Gegenden Mittel- und Süd- 
Staliens ift ſchon feit mehr als 
einem Jahr fein Negen mehr gefal- 
Ien. Fachleute bezeichnen die dort 
herrſchende Diürre als die „ichlimm- 
fte in 100 Jahren“. Der Waffer- 
itand des Tiber und anderer Flüſſe 
ift erichredend gefallen. Ihre Ne- 
benflüffe drohen zu berfanden. 

—Wachſende Anarchie in Burma 
vermindert die Neislieferungen für 
die Maffen Indiens und Chinas, 
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In Keankheitsfällen 


gebrauchen Sie bie unfhäbliden, bad 
äuverläffigen Homäopathifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte, 
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Bir haben noch eine Anzahl die 
fer Kalender, welche wir zu dem 
reduzierten Preis von 


$1.00 


„ berfaufen, portofrei. 


D. W. FRIESEN & SOEHNE 
ALTONA MAN. |2 














Räuberweſen auf der malayifden 

Halbinjel zerftört die Gummipflan- 

zungen. Ganz abgejehen von der 

Ausfiht, dab an Stelle der weit. 

lien „Imberialiiten“ Moskauer 

Kommifjare treten, die ihre Schule 

in den Sklavenlagern Sibiriens ge- 

noffen haben. 

— Im Moskauer Kreml wurde 
am 10. März die Tagung de3 Ge 
neralrats der Sowjets eröffnet. Tau. 
jend. Delegierte aus der ganzen Uni« 
on nehmen an dem Schaufpiel teil, 
das den Eindrud erweden ſoll, als 
ob die Bevölkerung des Rieſenteichs 
eine Art von „Vertretung“ am Sit 
der Macht Habe. 

Die ganze Macht liegt in Händen 
eines Generaldireftor® und feiner 
nädjiten Berater. Alles andere ift 

"Schein und Schaum. 

— Der Wechſel der „Schloßgar- 
se" iſt in Moskau ein feltenes Er- 
eignis. Deshalb hat es weltweite 
Aufmerkſamkeit erregt, als am 4. 
März die knappe Mitteilung erfolg- 
te, das Kamerad“ V. M. Molotob 
von jeinen Pflichten als Außenmi- 
nifter entbunden und in dieſer Ei- 
genſchaft durh A. Viſhinsky erfegt 
worden ſei. 

Der „große Boß“ Stalin wird 
bald fiebzig, und es mag ratjam 
fein, im Palaſt des Sultans auf 
dem Poſten zu fein, wenn die Fra- 
ge der Nachfolge afut werden follte, % 
Für die Routine-Aufgaben des Aus- 
wärtigen Dienstes, vor allem die 
Beihimpfung und Verleumdung 
der Vereinigten Staaten, fteht in. 
Viſhinsky eine viel bewährte Kraft 
zuc Verfügung, und Andrei Gro- 
möfo ift ganz der Mann, ihm da- 
bei Sefundantendierfte zu Ieijten. 

‚Wenn die ruſſiſche Politik in den 4 
bisherigen Bahnen weitergeht — 
ſchwer beweglich, aber behartlich in 
der einmal eingejdlagenen Richtung 
wie eine Gletihermaffe — wirkt fie 
enorm erzieheriſch auf die vielen 
eigentwilligen Köpfe in Amerifa und . 
Europa, die fo Tange wie möglich 
fi weigerten, die rauhe Wirklich 
feit auf ihr Denken und Sühlen 
einwirken zu Taffen. 

” — Zu den Menſchenrechten, die 
auf dem Inder der Moskauer Set 

Zzerrichter ſtehen, gehört vor allem 
die Glawbensfreiheit. Dem In⸗ 
quifitionsverfahren gegen Kardinal 
Mindizenty folgte der Prozek gegen 
fünfzehn proteftantifche Geiftliche in 
Sofia, die fi vorſchriftsmähig zu 
allen möglichen Verbredien reumi- 
tig befennen mußten. Ihre Verur- 
teilung am 8. März ftand bereits 
bor Beginn der "Verhandlung feit, 
die felbjt auf geiftige Analphabeten 
den Eindrud einer Juſtizkomödie 
machen mußte, * 

Scheiterhaufen werden auch “in 
der Tſchechoſlowakei vorbereitet, und 
ſelbſt das ftodfatholiihe Polen muß 
erleben, daß man im Sowjelbereich 
dem Eäfar auch feinen Gott opfern 
muß. 

— In China ift der Sohn des 
Begründers der Republik Sunyat- 
fen,Dr. Sun %0, vor dem undant- 
baren Poſten des Minifterpräfiden- 
ten zurüdgetreten. Die Sanonen 
ſchweigen, aber die Serrüttung des ° 
Landes, das Leiden bes Molfes 
geht weiter. 4J 























































